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Die Bourgeofie Sowjetrußlands. 


„Die ruſſiſche Bourgeoſie iſt aus dem Brand wie ein 
Phönix wiedergeboren. Freilich, es iſt eine gänzlich neue 
Bourgeofie. In dieſem mertwürdigen Lande gelten ja über⸗ 
haupt nicht die Geſetze, die für die Entſtehung aller Bourgeoſie 
aufueftelt worden find. Weder das Marxſche Geſetz der 
„urſprünglichen Kapitalsanhäufung“ durch eine maßloſe Aus⸗ 
beutung der Arbeitskraft — denn, wie Sinowjew ſelbſt in 
einer Rede über die Gewerkſchaftspolitik Sowjetrußlands zu⸗ 
geben mußte: die Arbeiter haben es in den Privatfabriken 
bedeutend beſſer als in den Staatsfabriken (Streikrecht, keine 
Uberſtunden uſw.) — noch gilt für die Entitehung der neuen 
ruſſiſchen Bourgeoſie die Erklärung von Sombart, die Bourgeoſie 
ſei aus glücklichen Finanzoperationen hervorgegangen. Nein, 
hier iſt der Urſprung ein ganz anderer. Was jetzt in Ruß⸗ 
land unter dem Namen „Sowburen“ (Abkürzung von Sowjet⸗ 
bourgeofie) lebt, das find weſentlich Konjunkturgewinnler oder, 
venn man will, Revolitionsgewünnler. 

Aus wem ſetzt ſich dieſe neue Bourgeoiſie in der Tat 
zuſammen? Ig erſter Linie aus Kommiſſaren, die fi an 
verſchiedenen Requſitionen, Konfiskationen, Nationaliſatio⸗ 
nen uw. beteiligt haben. Mag die Sowjet⸗Regierung die 
ungetreuen Beamten noch io ſehr beſtrafen, die Tatiache bleibt 
beſtehen. Sodann aber rekrutieren ſich die Sowburen aus 
den früheren unteren Schichten des Volkes: den Matroſen 
und den Arbeitern, die ſich jetzt dem bedeutend einträglicheren 
Beruf der Spekulanten zugewandt haben. Auch hier tritt 
der Konjunktururiprung deutlich zutage. Das ſieht man be⸗ 
ſonders klar beiſpielsweiſe an den Arbeiterſpekulanten der 
Ukraine. Da die Sowjet⸗Regierung ſich von der Unmöglich⸗ 
leit überzeugte, die Arbeiter mit den Gegenſtänden des drin: 
zenden Bedarfs zu beliefern, ſah fie ſich ſchließlich gezwungen, 
den Arbeitern ſelbſt nicht nur die Erlaubnis zur Beſchaffung 
dieſer Gegenſtände zu geben, ſondern ſtellte ihnen ſogar 
Spezialzüge zur Verfügung, in denen ſie aus verſchiedenen 
Gegenden der Ukraine nach Odeſſa fuhren, um dort vor allem 


das auch für die Landwirtſchaft jo nomwendine Salz einzu⸗ 


kaufen. Aber dies gab den Anſtoß zu ihrer weiteren ſpekula⸗ 
tiven Betätigung. Heutzutage erſcheint dieſer Teil der früheren 
Arbeiter als die ötonomiſch ſtärkſte Klaſſe der Ukraine. Das 
dan Gold und Silber, die Pelze, die Brillanten, vor allem 
die Möbel der früheren Bourgeoiſie find jetzt in ihren H inden; 
dieſe neue Klaſſe zeichnet ſich durch Energie und Mut aus 
und muß zweifellos als die Keimzelle des künftigen Handels⸗ 
und Induſtrieſtandes der Ukraine betrachtet werden. In eigen⸗ 
artiger Weiſe verwebt ſich hier die Gewinnſucht mit dem 
Nationalismus; natürlich verſuchen immer wieder auch Spe⸗ 
kulanten aus Nordrußland verſchiedene ukrainiſche Produkte 
einzukaufen. Die ukrainiſchen Spekulanten aber ſuchen das 
mit allen Mitteln zu verhindern; am Bahnhof von Kiew iſt 
es zu wiederholten tätlichen Zuſammenſtößen zwiſchen den 
ruſſiſchen und den ukrainiſchen Spekulanten gekommen, die die 
am Ausſteigen zu verhindern fuchten. 
5 ließlich müſſen außer den Kommiſſaren auch noch die 
kleineren Götter der Sowjet⸗Bureaukratie erwähnt werden, 
die dank der bisherigen Wirtſchaftspolitik reichlich Gelegenheit 
3 ih zu bereichern. Bekanntlich haben in Sowjet⸗ 
ußland bis vor kurzem zahlreiche ſogenannte Sperien be⸗ 
ſtanden, um der Lebensmittelſpekulation und namentlich dem 
privaten Lebensmitteltransport zu ſteuern. Schon Anfang 
1921 konnte ein einfacher Kontrolleur pro Tag bis etwa 
150 000 Rubel verdienen, da der „Fang“ eines unerlaubten 
Trans pories oder eines Kutſchers mit einem privaten (d. h. der 
Pierderequiſition heimlich entzo jenen) Pferde von 10000 bis 
50 000 Rubel Belohnung einbrachte. Noch bedeutend höher 
ſtellten ſich die Einnahmen der Kontrolleure an wichtigen 
Eiſenbahnſtationen, die unter einer Decke mit Großſpekulanten 
ſtecken. Aus dieſer Gruppe ſind die höchſten Schichten der 
Sowburen, die „Sowjet⸗Milliardäre“, hervorgegangen. 


Die private Lebensweiſe und der perſönliche Geſchmack 
der Somburen find natürlich verſchieden. Es gibt ſolche, die 
durchaus große Allüren annehmen wollen und ſich Berge von 
Familienſilber (mit verſchiedenen Initialen und ſogar Kronen) 
und reichen Möbeln zulegen. Andere wiederum geben das 
Beld vor allem für das leibliche Wohl aus. Sie bilden jene 
Menſchenklaſſe, die die Hauptkundſchaft der üppigen Reſtau⸗ 
rants ausmacht und die auf ſich den beſonderen Unwillen der 
„Isweſtja“ gezogen hat. „In Paris, London, Newyork“ — 
ſchrieben die „Isweſtja“ — „kommt der Luxus vom Ueberfluß. 
Bei uns aber herrſcht der Luxus inmitten unerhörter 
Armut und nicht dageweſenen Hungers. Unſere 
Bourgeoiſie befindet ſich in der Periode der urſprünglichen 
Kapitalsanhäufung, will aber nicht ſparen und verpraßt 
ſchamlos, was ſie dem Staate ſtiehlt oder der hungrigen Be⸗ 
völkerung abpreßt“. Die „Isweſtja“ verlangen eine Sonder: 
ſtaurants, der 
Juweliere und gaſtronomiſchen Geſchäfte, der Konditoreien 
und ſo ar der Luxus⸗Droſchlen. Daraus iſt bis jetzt unſeres 
Wiſſens noch nichts geworden. 2 

Nicht nur die Gegner des Sprvjetitaates, fondern auch 
ſeine Anhänger ſind ſich darüber einig, daß die Sowburen 
nur für die Einführung der Ordnung, aber nicht für die 
Niederſchlagung des Sowjetſtaates eintreten. Das Organ 
der neuen Richtung der „Grengveränderung” „Nakaunne“ 
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Das Jubiläum der Sowje trepublik. 


Am 7. November beging die Sowjetrepubuk den fünften 
Jahrestag ihres Beſiehens und verband damit die Moskauer 
Tagung des Kongreſſes der kommuntſtiſchen Inter⸗ 
nationale, an der viele auskländiſche Vertreter teilnahmen. 
darunter Klara Zetkin. Auf dem rieſigen Roten Platz ſand unter 
freiem Himmel cine Verſammlung ftatı, bei der Trotzti in Unnorm 
erſchien. Es wurden viele Reden gehalten. Sinowjew kenn⸗ 
zeichnete den gegenwärtigen Zeitabſchnut als eine „reaktionäre. 
taſziſtiſche Periode“ und eine „Periode der Prüfung 
für die kommuntſtiſche Bewegung“ und ſagte am Schluß 
einer Rede: „Niemand wird uns beſiegen, wir werden alle beſiegen.“ 


Sowjfetrußland im fernen Oſten. 
Dei „Isweſtija“ ſchreiben in einem Leitaufſatz: 

Rußland hat im fernen Oſten drei Hauptaufgaben. 
Die erſte Aufgabe iſt militäriſcher Art. Es handelt ſich 
um ein endgültiges Nbsechnen mit den „Weißen“ in der Oſtarmee. 
Die Reſte der „Weißen“ befinden ſich in der Umgegend von Irkutsk 
und der oſtchineſiſchen Eiſenbahnlinie. Das iſt eine eraſte Ge⸗ 
fahr für Rußland. Vor kurzem wurde das Erſcheinen des 
Generals Pepeljajew mit einer Armee im Abſchnitt Jakutsk ge⸗ 
meldet. Die Truppen des Admirals Stark in Kamtſchatka können 
den erſten Schritt einer gegen revolutionären Bewe⸗ 
gung der „Weißen“ und der Japaner bilden. Dem 
gegen revolutionären Treiben im fernen Oſten muß ein⸗ für alle⸗ 
mal mit bewaffneter Hand ein Ende gemacht werden. Wo die 
Waffen nicht ausreichen, muß der diplomatiſche Weg be⸗ 
ſchritten werden. Die zweite Aufgabe Rußlands im fernen 
Oſten, eine diplomatiſche Aufgabe, betrifft die Inter» 
tützung Chinas. Rußland kann eine weitere Stärkung der 

apaner in Sachalin nicht zulaſſen. Eine klare Rege⸗ 
lung der ruſſiſch⸗chineſiſchen Beziehungen iſt not⸗ 
wendig. Die dritte Aufgabe iſt die Wiederherſtellung 
des wirtſchaftlichen Gleichgewichts in Oſtaſien. 
Sowjetrußland muß in die neue Wirtſchaftsbilanz den Wert der 
ungeheuren Naturſchätze des Oſtens einſtellen. Sowjetrußland 
kann den fernen Oſten als eine Grundlage des amerikaniſchen und 
des japaniſchen Kapitals in Aſien nicht, anerkennen. Aber die 
Wi ee des wirtſchaftlichen Glei ichts im Em iſt 
für Rußland eine ſchwere Aufgabe. Die dünne Beſiedelung 
Oſtaſiens iſt ein Ir wichtiges Moment. Die Frage der Koloni⸗ 
ſation des fernen Oſtens iſt für Rußland eine Frage erſten Ranges. 
Von ihrer Löſung hängt die Zukunft des fernen Oſtens ab und 
die Stellung Rußlands im Stillen Ozean in den nächſten zehn 


ahren. pan hat ſich geirrt, als es annahm, die Vereinigten 
taaten, England, Frankreich und die anderen verbündeten Mächte 


ihm bei ſeinen Handelsoperationen im fernen Oſten freie Hand 


laſſen würden. Die Verbündeten wollen in keinem Falle einer 
Stärkung Japans durch endgültige Seßhaftmachung Lande 
in Aſien ihre Zuſtimmung geben. Japan mußte ſich 8 


daß ſeine Pläne in dieſer Form niemals die Zuſtimmung der Ver⸗ 
bündeten finden werden. Unter dieſen Umſtänden hat es ſeine 
Abſichten im fernen Oſten geändert und erachtet jetzt als ſeine 
Hauptaufgabe die Schwächung Rußlands an der Küſte des Stillen 
Ozeans. Die alten Werkzeuge der japaniſchen Politik im Oſten 
waren Semenow, Kalmykow, Merkulow und Diderichs.“ 


Cunos endgültige Ernennung. 


Danzig. 21. November. Geheimrat Cuno iſt geſtern abend um 
9 Uhr vom Reichs präſidenten zum Reichskanzler ernannt 
und zum zweiten Male endgültig mit der Kabinetts⸗ 
bildung beauftragt worden. Cuno hat den Auftrag ange⸗ 
nommen und wird ein Geſchäftskabindett ohne Befragung der 
varlamentariſchen Fraktionen bilden. Er wird eine Miniſterliſte im 
Laufe des heutigen Tages endgültig aufſtellen und am Donnerstag 
vor dem Reichstag ſeine Programmerklärungen abgeben. Der Reichstag 
hat bereits offiziell auf die Tagesordnung feiner nächſten Sitzung. 
die wegen des preußiſchen Bußtags erſt am Donnerstag ftattfindet, 
die Regierungserklärung geſetzt. Geheimra: Cuno hat für die ver⸗ 
ſchiedenen Miniſterien auserſehen: Für den Finanzminiſter Dr. 
Hermes, für den Poſten des Reichswirtſchaftsminiſters den Groß⸗ 
induſtriellen Dr. Kurt Sorge, für den Reichsminiſter des Innern 
den früheren Oberbürgermeiſter von Straßburg und Statthalter von 
Elſaß⸗Lothringen Schwander, für das Reichsernährungsminiſterium 
den Führer der Bayeriſchen Volk partei Dr. Heim. Für das Außen⸗ 
miniſterium iſt ein Berufsdiplomat in Ausſicht genommen. In erſter 
Linie kommt der deutſche Botſchaſter in London, Sthamer. in 
Frage. Es ſteht feſt, daß die vier ſozialdemokratiſchen Miniſter 
aus dem Kabinett ausſcheiden. 


Genaue Zahlen von den Senatswahlen 
Er in Poſen. 


Nach amtlichen Angaben waren in der Wojewodſchaft 
Poſen 658 550 berſonen zur Senats wahl berechtigt. Gültige 
Stimmen wurden 565 671 abgegeben. 954 Stimmen wurden für 
ungültig erklart. Es wurden abgegeben: 
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Von den 7 aut die Wojewodfchaft Poſen entfallenden Senatoren» 
mandaten fallen om t 4 Mandate der Lifte 8 (Geiſtl. Adamski 
Dr. Szutdrzyssli, Geiſtl. Siychel und Wiadys law 
Grabsti) 2 Mändaie der Lifte 7 ([Kierczhyäski Jan und 
Banaſzak Anton) und 1 Mandat der Liſte 16 (Rittergutsbeſitzer 
Buſſe) zu. 133.6 55 
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Die polniſche Preſſe aller Schattierungen-bejchäftigt ſich gegen 


wärtig aufs eifrigſte mit dem Minderheitsproblem. Der „Kurjer 
Polski“ nimmt unter der Überſchrift: „Der Staat und die Natio⸗ 
nalitäten“ in objektiver Weiſe zu dem Problem Stellung, indem 
er beſonders auf die analogen Verhältniſſe in ande⸗ 
ren Staaten hinweiſt. Er führt u. a. folgendes aus: — 
Wahlen, die vor einer Woche beendet worden ſind, haben uns 
daran gemahnt, daß eines der drohendſten und dringendſten Be⸗ 
dürfniſſe unſeres Staates die Notwendigkeit iſt, an das Schickſal 
der Gruppen von Bürgern zu denken, die keine Polen ſind. 
Gehören doch in der Wojewodſchaft Stanisſiawow nur 19 von 
100 Bewohnern dem römiſch⸗katholiſchen Bekenntnis an. Haben 
wir doch in der Wojewodſchaft Polesje Kreiſe, wo die Polen nicht 
ein Zehntel der Bevölkerung bilden, und im Gebiet von Wol⸗ 
hynien haben wir von 9 Kreiſen nur zwei, wo ſie mehr als 
ein Zwanzigſtel bilden. Staaten mit gemiſchter Be⸗ 
völkerung ſind keine ſeltene Erſcheinung. Wir finden ſie 
unter denen, die der Krieg vernichtet hat, wie unter denen, die ihn 
überdauert haben, und unter denen, denen er Freiheit und Leben 
gab. Ein vielſprachiger Staat iſt Tſchechien, das in ſeinem 
Gebiet einige Millionen deutſcher Bevölkerung hat und neben 
ihr die ſlowakiſche Bevölkerung, die zweifellos langſam mit 
dem rein tſchechiſchen Grundelement verſchmilzt, und zuweilen 
in dieſem oder jenem Bezirk von Regungen eines unbeſtrittenen 
Separatismus ergriffen werden. Aus einem einheitlichen 
Staate iſt Italien zu einem vielſprachigen geworden. Es hat 
einen ziemlich großen von Deutſchen bewohnten Landftrid 
eingeſtrichen. Ferner machen manche italieniſche Politiker An 
ſprüche auf ſloweniſche Gebiete an der Oſtküſte des Adrio⸗ 
tiſchen Meeres. Weiterhin werden im „Kurjer Polski“ Deutſch 
land mit Oſtpreußen und Oberſchleſien, Rußland, Rumä⸗ 
nien und andere Staaten berührt. Auf die Schweiz, dieſes 
klaſſiſche Land, in welchem die verſchiedenen Völker es verſtehen. 
mit einander zu leben ohne Zuſammenſtöße, ohne Haß, ohne die 
verſteckte Abſicht, ſich gegenſeitig an Gebiet zu vermindern und 
Bevölkerungsteile von einander loszureigen, wird hingewieſen als 
— unerreichbares Muſter der Eintracht zwiſchen föderierten 
Völkern. 

Der letzte Krieg ſchuf keine neuen Völker. Er ſchuf nur die 
Bedingungen, die es jedem Volk ermöglichen, zum erſten Male ſick 
an andere Völker zu wenden mit der Kundgebung, daß es lebt, 
daß es ſich bewegen will und vor allem, daß es nicht nur allein 
über ſich regieren will, ſondern, wenn es einen Steeifen vom Nach⸗ 
barland erbeutet er der Welt zeigen will, wie man über andere 
regiert, wie man ſie beglückt oder unterdrückt und entnationaliſiert. 
Der Krieg hat uns das wirkliche Angeſicht der Völker und die tat⸗ 
ſächliche Bedeutung des europäiſchen Nationalismus gezeigt. 
Wir erfahren, welche Bedeutung dieſer Faktor erlangt hat ſeit den 
Tagen des Wiener Kongreſſes, auf dem er nur ſelten und thin 

ähnt wurde. Die Erwartung, daß der Sozialismus das 
Grab der nationalen Bewegung ſein würde, hat ſich nicht erfüllt. 
Die Spannung in den nationalen Grenzgebieten wird — 
ſchwächer. Die Hebung der Bildung ſchwächt die Gegenſätze n 
ab. Aber dieſelben Kräfte, deren Ausdehnungsfähigkeit ſich ſo 
tüchtig erweiſt, wenn es gilt, die Feſſeln zu ſprengen, die vom 
Staate angelegt ſind, zeigen ſich in erſtaunlicher Weiſe ſchwach 
und trügeriſch, wenn es gilt, in den Beſitzſtand eines anderen 
Stammes einzudringen und den Nachbar entnationaliſteren. 
Wo ſind die Gebietseroberungen der et Politik Ungarns? 
Wie gering und klein zeigen ſich heute die Früchte der preußiſchen 
Annexionspolitik. Man kann ein Volk mit Stumpf und Stiel aus⸗ 
rotten, man kann ſeine Reſte zwingen, die Heimatsſcholle zu ver⸗ 
laſſen, man kann abgeriſſene Stücke von ihnen aſſimilieren, die ſi 
in die Wohnſitze des ſiegreichen Stammes verirrt haben. Selb 
den größten Meiſtern in der Kunſt der Entnationaliſierung aber 
iſt es nicht gelungen, die Seele und die Sprache eines Stammes 
zu verändern, der nicht weicht von dem von ihm bewohnten 
Boden, der das Gefühl ſeiner Beſonderheit und geſunde Grund⸗ 
lagen für eine geiſtige Entwicklung hat. Wenn ein Volk anderer 
Sprache im Glauben bis ans Ende beharrte, wenn es bereit war, 
für den Staat zu leiden, dann beſtätigte es durch dieſes Opfer, 
daß ihm unter der Regierung dieſes Staates wohl war. Wo wir 
die Erſcheinung einer derartigen Anhänglichkeit und Opferwillig⸗ 
keit an die fremdſtämmige Regierung finden, dort war die Bar 
rung zweifellos gerecht und die Verwaltung ſorgſam vorſorglich. 
ra in ihren Handlungen, praktiſch in ihren Einrichtungen, be 
ſtändig, fie fürchtete die Verantwortung nicht, fie war nachſichtig. 
wenn dies das öffentliche Gewiſſen forderte, u Big wenn die 
Erfahrung lehrte, daß andere Mittel vergeblich waren. Die Menſch⸗ 
heit wird ſich noch lange mit dem Problem der verſchiedenen Natio⸗ 
nalitäten beſchäftigen. Laſſen wir es nicht dazu kom ⸗ 
men, . wieder ſagt, daß wir allein nichts 
gelernt haben.“ Soweit der „Kurj. Polski“. 

In der jüdiſchen Zeitung „Nowiny Codzienny“ vom Montag 
ſchreibt A. Hartglas über die nationalen Minder 
heiten in Polen: Die polniſche Preſſe beſchäftigt ſich ſeit 
einigen Tagen ſtark mit der Frage, ob die fremden Nationalitäten, 
die in Polen wohnen. in Sachen der Regierung des Staates eine 
Stimme haben. Der Sieg des Blocks der Minderheiten überraſchte 
die polniſche Geſellſchaft und zwang ſie zu einer ausge ſprochenen 
Stellungnahme zu dieſer Frage, der fie im Verlauf von vier 
Jahren aus dem Wege gegangen waren, Das Leben hat wieder 
einmal bewieien, daß die Straußenpolitik, die vor der Gefahr den 
Kopf unter den Flügel ſteckt, zu nichts führt, daß Fiktionen zwar 

ebildet werden können, man aber nicht mit ihnen leben kann, daß 
ie Tatſachen früher oder ſpäter das entſcheidende Wort ſprechen. 
Bisher beſtand bei uns die Fiktion, daß Polen ein National- 
ftaat ſei. Juden und Deutſche, das waren zugeſtrömte 
Elemente. Außer ihnen gibt es im Lande nur noch die Polen 
ſelbſt: gewöhnliche Polen, ruſſifizierte Polen, „Weißpolen“, mit 
einem Wort verſchiedene Polen, die ſich kulturell noch nicht ſo weit 
entwickelt haben, um polniſch zu ſprechen und fich- verſchiedener 
„Mundarten“ bedienen. Die erſten allgemeinen Wahlen haben 
dieſen Selbſtbetrug als ſolchen erwieſen. In den Sejm kommen 
20 Prozent Abgeordnte fremder Nationalität. 
Wahrſcheinlich freuen ſich die Schöpfer der Wahlordnung, daß nur 
dies das Reſultat der erſten Wahl iſt; aber das iſt von neuem 
eine Täuſchung Die kulturelle Entwicklung der fremden Natio⸗ 
nalitäten und das Erwachen der politiſchen Aufklärung der Maſſen 
wird die Urſache ſein, daß in den nächſten Sejm ſchon nicht mehr 
20 RB ogent, ſondern 30 Prozent fremdſtämmiger Abgeordneten 
kommen, und mit der Zeit wird ihre Zahl bis auf ungefähr 40 Pro⸗ 
zent ſteigen, denn demokratiſche Wahlen müſſen eine Vertretung 
geben, die die wirklichen Beziehungen der geſellſchaftlichen Kräfte 
widerſpiegeln. 

Was ſoll man alſo mi tdieſer „Invaſion“ der nationalen Min⸗ 
derheiten anfangen? Als die Stimmen der erſten vollkommen un⸗ 
berechtigten Entrüſtung verhallt waren, hat man angefangen, ſich 
ernſthafter mit dieſer Frage zu beſchäftigen. „Kur ji Porann n“ 


4. 


einzelnen Bürger 
Slate 


‚Korbenen parlamentariſchen Lebens angeſehen werden. 


hat plötzlich die Front gewechſelt und anerkannt, daß es ein Nonſens 
wäre, dem Leben zum Trotz zu behaupten, „Polen muß national 
en, ober es wird überhaupt nicht fein“. Der „Robotuik“ hat auf⸗ 
„eine ri . darin zu ſehen, daß die nationalen Minder⸗ 
geren zu Worte kommen, und ſoricht über die Möglichkeit einer 
einträchtigen Zuſammenarbeit am Bau des olkeinfunmen Staats 
gebänd und er bietet ſogar freundlicherweiſe eine territo ale 
engine den Völkern Polens an. Die „Bazeta War» 
zawſta“ führt aus, daß am Aufbau Polens nur diejenigen 
teilnehmen können, die das polniſche Volk lieben und mit ihm duͤrch 
unzerreißbare Bande verbunden find. Hier findet man, na Hart⸗ 
las, wieder dieſelbe ſpießbürgerliche Gedankenverwechſelung: die 
Sbentifisierung des Staates mit einem natto⸗ 
nilrſtiſchen Bollwerk Das polniſche politiſche Denken hat 
ſich noch nicht ſo entwickelt, um aus dem Rahmen der Denkformen 
Er Zeit, als Polen noch geteilt war, herauszugehen. Damals 
ounte man nur bon einer polniſchen Nation ſprechen, und von 
einem polniſchen Staat träumte man nur. Jetzt iſt es ſchon 
ein Staat, aber dieſer Staat ift nicht und kann nicht ſein ein 
Nationalſtaat, denn ſeine Grenzen umfaſſen ein Land, in dem 
40 Prozent anderer Nationalitäten wohnen. Niemand ſpricht da⸗ 
von, daß die Minderheiten ihren Willen dem polniſchen Volke auf⸗ 
zwingen wollen. Im Grunde der Dinge regiert ja die Mehrheit, 
und dieſe Meftheit iſt unleugbar polniſch. Aber es iſt unmöglich, 
nicht mehr mit den Bedürfniſſen der Minderheiten zu rechnen, man 
muß fie vielmehr beim Aufbau des Staates berückſichtigen. Die 
Minderheiten haben auch und wollen auch das Recht haben, einen 
Einfluß zu gewinnen auf die Ausgeſtaltung des gemeinſamen 
Staatsgebäudes. Wenn ſie nicht die Zuſtimmung der Mehrheit 
erlangen, dann wird ihre Meinung nicht berückſichtigt. Trotzdem 
aber haben die Minderheiten das Recht, ihre Meinung feſt⸗ 
uſtellen, ſie zu erläutern und ihren Einfluß da⸗ 
bin geltend zu machen, daß fie berückſichtigt wird. 
nn dieſe Meinung Grundſätzliches betrifft und aus den wirk⸗ 
lichen Bedürfniſſen der Minderheſten hervorgeht, dann darf und 
dann die polniſche Mehrheit fie nicht ignorieren, denn von der Be⸗ 
rückſichtigung der Bedürfniſſe der Minderheiten hängt ihre Zu⸗ 
äh und ihr Wohlſein ab, und nur unter der Bedingung 
r Zufriedenheit und des Wohlſeins aller Gruppen der Bevölke⸗ 
rung kann der polniſche Staat leben. Das Aufblühen des polni⸗ 
zus Staates aber liegt vor allem im Intereſſe des polniſchen 
Volkes ſelbſt. denn der Beſitz eines eigenen und geſunden Staates 
iſt die Bedingung für das nationale Aufblühen. Alſo ſind die 
Intereſſen der polniſchen Mehrheit als der Wächter des Staates 
und der nationalen Minderheiten eng miteinander verknüpft und 
brauchen in keinen Gegenſatz gu einander zu treten. Zum Schluß 
wendet ſich Hartglas noch gegen den Gedanken einer territo⸗ 
rialen Autonomie der Minderheiten, den zum Beiſpiel der 
arg vertritt. Dieſe Xerritorial » Untonomie zerreißt den 
taat, Statt n perſönliche Autonomie der 
rer Nationalität im ganzen polniſchen 

fordern. 


Aus dem politiſchen Leben. 


au, 21. November. Der „Przeglad Wieczorny“ ſchreibt; 
Woche kann als Beginn des ſeit ein paar Mongten ver⸗ 
Es finden 
uſammenkünfte einer Reihe von Parteien ſtatt, um die 
ahlergebniſſe zuſammenzufaſſen und die Abgeordneten⸗ 


au 


Die lauten 


mandate ſeſtzulegen. Die bereits in der verfloſſenen Woche bes 
gonnenen politiſchen VBerſchiebungen unter den Parteien 
nehmen größere Ausdrücklichkeit an und man wird von verſchiedenen 


rteikombinationen ſprechen können. Die größte Aufmerkſamkeit 
en die ſchon ſeit langem verbreiteten Nachrichten über die Abſicht 
der Annäherung des Abgeordneten Rataj mit einer beſtimmten 


8 der Biaflen an den chriſtlichen Verband der nationalen 


nheit und die Gerüchte über die Möglichkeit der weiteren Aufrecht⸗ 
erhaltung eines Minderheitenblocks im Seim auf ſich. Man 
auch bereits von beſtimmten Kandidaten für den Poſten des 
und des Senatsmarſchall. j 
Das Dekret über Einberufung von Sejm und Senat 
Warſchan. 21. November. Der Wortlaut des Dekrets über die 
Einberufung des Seim und des Senats iſt bereits feitgelegt und nom 
Staatschef unterzeichnet worden. Das Dekret wird heute, am Dienstag, 
im „Monitor Polski“ veröffentlicht. 


Die Angelegenheit der mehrmals Gewählten. 
Warſchau, 21. November. Der Staatswahlausſchuß hat am 
Montag beſchloſſen, daß jeder Abgeordneter bzw. Senator, der in 
mehreren Bezirken aus der Staatsliſte oder der Bezirks⸗ 
liſte gewählt worden iſt, zu Händen des Generalwahlkommiſſars 
teſtens im Laufe einer Woche, vom 21. November gerechnet, 
ne Erklärung abgeben muß, welches Mandat er an⸗ 
nimmt. Falls eine ſolche Erklärung nicht abgegeben wird. dann 


bricht 
ejm⸗ 


—— — ——-— 


Amerilaniſches Copyright 1980 dei Carl Duncker, Berlin. 
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Sidi Marik. 
Roman von L. vom Vogelsberg. 


. Fortſetzung) Nachdruck verboten.) 
„Ich betrat bereits das Gebiet Deines Stammes, o Schech, 

da kam das Verhängnis. Eine Karawane von dreißig Kamelen 
und ſechzig Trägern, bedenke! Und meine Flinte war meinem 
Laſtkamel aufgeſchnallt. Ich weiß nicht, was fie bei mir vers 
muteten; Gold und Silber habe ich nicht, aber was ich verlor, 
iſt für mich ſo viel wert wie dieſes. Und die Leute, die ich 
warb, dürfen nicht zu Sklaven werden. Ich habe verſprochen, 
I ungehindert in ihre Heimat zurückkehren zu laſſen. Wären 
ie Beni Humajan nicht geweſen, ich wäre unter ihnen; Dein 
Sohn und zwei Deiner Leute riſſen mich heraus. Die beiden 
verſchwanden unterwegs, und wir kamen nicht ohne Gefahr 
hierher.“ Bei der Nennung des Namens ſeines Sohnes war 
ein leichter Schein der Befriedigung über das Geſicht des 
Schechs gehuſcht. Jetzt neigte er eruſt den Kopf zur Bruſt, 
daß der Bart wie ein ſilberner Bach herniederrieſelte und 
ſagte feierlich: er, d 
„Allah hate Deine und meine Feind in unſere Hand 
eben — die Beni Harf ſind feige Söhne des Schakals.“ 
& lag Sidi Marik auf der Zunge, zu fragen, woher denn 
bis hierher die Kunde von feinem Kommen gedrungen war. 
ber dann ließ er es, denn er wußte ſchließlich aus Er⸗ 
fahrung, daß der Klatſch und die Neuigleiten mit Windes⸗ 
agen durch Afrika eilen. Wenn einer in Bloemfontein nieſt, 
un man in Marrakeſch noch rechtzeitig Geſundheit ſagen. 
Einigermaßen konnte er deshalb über das Schickſal feiner 
Karawane beruhigt ſein, und die nächſte Folge dieſer geläu⸗ 
terten Seelenſtimmung war, daß ſeine Augen wieder mit der 
gleichen Spannung wie vorhin auf dem Herweg auf die Suche 
nach irgend etwas gingen. Der alte Schech merkte nichts. 
Er ſaß in unverwüſtlicher Ruhe auf feinem Teppich und war 
legentlich eine ſcheinbar gleichgültige, aber dennoch wohl⸗ 
echnete Frage hin. 
Lachen von 


Von draußen herein klang plötzlich das 
rauenſtimmen, das Geſchrei von Kindern, das 


Blöken von Eiche und Kamelen und das Meckern von Ziegen. 


— Dofener Tageblakt. > 


wird der betreffende Abgeordnete oder Senator als aus der Bert ihauer italieniſchen Geſandtſchaft den größten Unwillen. Sofort 
zurksliſte gewählk angeſehen, wenn er aus mehreren Bezirks⸗ nach der Lektüre des Aufſatzes begab ſich der italieniſche © e 
liſten gewählt wurde, als aus dem Bezirk gewählt betrachtet, inſandte Tomaſſini zu dem polniſchen Miniſter des Aus⸗ 
dem er die meiſten Stimmen erhielt. wärtigen und drückte ihm ſein Bedauern aus, daß ein ſolcher 
Warſchau, 20. November. Der Generalwahlkommiſſar gibt] Artikel erſchienen fei, der nach der Meinung des Geſandten eine 
zur Kenntnis, daß gemäß Axt. 98 der Sejmwahlordnung und Art. 10 Form habe, die dem italieniſchen Kriegsmüniſterſum, dem Ge⸗ 
der Senatswechlordnung Abgeordnete oder Senatoren, die in neral Diaz und der italieniſchen Armee zu nähe trete. Infolge 
mehreren Bezirken bzw. aus der Staatsliſte und aus der Bezirks⸗ dieſer Beſchwerde ſah ſich das Außenministerium gezwungen, fol⸗ 
liſte gewählt worden ſind, zu Händen des Generalwahlkommiſſars] gende amtliche Kundgebung zu veröffentlichen: 
erklären müſſen, welches Mandat ſie annehmen. Wenn eine ſolche „Der Miniſter des Auswärtigen empfing am 18. d. Mts. 
Erklärung im Lauſe von 7 Tagen nach der Veröffentlichung des den italteniſchen Geſandten Tomaſſint und drückte ihm das 
Wahlergebniſſes aus der Staatsliſte im „Mon. Polski“ nicht abge-] Bedauern der polniſchen Regierung aus über den Artikel, der 
geben wird, dann beſtimmt der Generalwahlkommiſſarſ im „Kurjer Porannh“ vom 18. d. Mts. erſchienen iſt, in einer 
auf Grund des Art. 98, Abſ. 2 der Wahlordnung, welches Abge⸗ Form, die dem italieniſchen Kriegsminiſterium, dem General 
ordneten bzw. Senatorenmandat er erhält und ſtellt für die Diaz und der italienſchen Armee zu nahe tritt. Be! diefer 
Nachfolger in den Liſten, wo Mandate freigegeben wurden, Gelegenheit bat der Miniſter des Auswärtigen den Geſandten, 
die Beglaubigungsfchreiben aus. Es wird hervorgehoben, daß die der königlichen italieniſchen Regierung das Bedauern über den 
im Art. 1 vorgeſehene Erklärung nicht unter Vermittelung bon oben erwähnten Fall mitzuteilen und ihr zu verſichern, daß der 
unbefugten Perſonen, auch nicht von Bevollmächtigten von Liſtenſ betreffende Artikel in keinem Falle betrachtet werden kann als 
abgegeben werden darf. Um eine Verzögerung der Erklärung zuſ der Ausdruck der öffentlichen Meinung in Polen.“ 
vermeiden, muß ſie unmittelbar zu Händen des Generalwahl⸗ Der „Kurjer Poranny“ vom 19. druckt dieſe Erklärung 
kommiſſars und nicht zu Händen der Vorſitzenden der Wahlaus⸗ ap und verwahrt ſich gegen die Unterſtellung, als habe der rein 
ſchüſſe abgeſchukt werden, die nicht das Recht haben, Nachfolgern referierende Artikel etwas anderes zum Ziel gehabt, als „Die 
Beglaubigungsſchreiben ausauitellen. Die Erklärung muß in der⸗ Charakteriſtik gewiſſer ziemlich weit verbrei⸗ 
ſelben Weiſe auch in den Fällen abgegeben werden, wo ein und teter nationaliſtiſcher Schwächen, die ſich in einer 
dieſelbe Perſan ſowohl zum Sejmab geordneten alsſrhetoriſchenübertreibung zeigen.” Daß es ſich irgend⸗ 
guch zum Senator gewählt worden iſt. Eine ſolche Perſon wie um eine Außerung der öffentlichen Meinung in Polen ge⸗ 
kann gemäß Art. 114 der Seimwahlordnung ohne Abgabe handelt habe, könne wohl weder der italieniſche Geſandte noch 
einer Erklärung, welches Mandat ſie annimmt, weder in die Preſſeabteilung des Außenminiſteriums geglaubt haben. „Kur⸗ 
den Sejm noch in den Senat eintreten. Wenn nach Ablauf ſer Poranny“ weiſt darauf hin, daß in Polen im Gegenſatz zu 
von 3 Monaten nach dem Wahltage dieſe Erklärung fehlt, dann den gegenwärtigen Verhältniſſen in Italien vollſtändige Preſſe⸗ 
hat das die Löſchung beider Mandate zur Folge. freiheit herrſche. (Auch für die deutſche Preſſe? Die Red.) Die 
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Die Abgeordneten der Katholiſchen Volkspartei. bolniſche Megierung habe keinen Kinfluß auf die Preſſe un 
Y h 3 d Außerungen zu über⸗ 

Warſchau, 19 November. Von der Kathollichen Volkspartei VVT 


einer Zentrumsgruppe ſind folgende Seim ebgeordneten durchgekommen: FCC 925 ae er 
N °. {ind folg im f 2 i aljo eine I diplomatische Förmlichkeit. 
Matakiewlez, Maslanka, Jaſienski und Cu]. e eee eee ſche 9 fr 


Zu der Kundgebung des Außenmtniiteriums iſt zu bemerken, 
Beratungen der ſozialiſtiſchen Partei. 


daß dieſe allerbings als ne 55 de 
i erſcheinen muß. Man verſteht nicht, aus welchem Grunde ſich de 

Warſchan 20. November. Der Boritand der Polniſchen Ane ſo Ac en ließ und was für Druckmittel der 
Sogztaliſtiſchen Paret hielt am Sonntag Beratungen ab. italieniſche Geſandte wohl angewandt haben mag, um dieſe Ent⸗ 
Die Frage der Verteilung der Mandate wurde in der Weise geregelt, ſchuldigung zu erhalten. Eine derartige Empfindlichkeit ſollte doch 
D Per reg u een e nicht ernſt genommen werden. Herr Tomaſſini aber wird jeden⸗ 
Dr. Perl. Ziemigceki. Dr. Diamand (Kleinvolen),. Szezer⸗ glini für fei i j i Orden 
kowski (Lodz), Zaremba, Kury lo wle z (Klemrolen) falls von Muſſolini für ſein energiſches Einſchreiten einen Or 
Adamek (Oberſchleſien) und des Senators St. Posner beſtätig! 


bekommen. Daß dieſe Affäre für das polniſche Außenminiſterium 
wurde. Außerdem wurden noch eine Reihe von Fragen organiſato⸗ ehrenvoll abgelaufen ſei, kann man wohl kaum behaupten. 
riſcher Natur beſprochen. = 


Kommuniftenprozeh in Lemberg. Die Konferenz in Lanfanne. 

Die Verhandlung gegen die Kommuniſten, die in den unter Am Montag begann in Lauſanne die Konferenz, deren Auf 
irdiſchen Räumen der Kathedralkirche verhaftet wurden, beginnt am gabe die Löſung der durch den griechiſch⸗türkiſchen Krieg und den 
22. d. Mis. vor dem Schwurgericht in Lemberg. 39 Per onen ſind Sieg der Türkei über Griechenland hervorgerufenen Fragen iſt 
des Hochver rates angeklagt. Der Vorſitzende wird Rat Laidler] Sie ſtellt eine Fortſetzung der Beratungen dar, die in Mudanio 
ſein. die Anklage vertritt der Prokurator Dr. Gürtler. Die Ber von Kemal Paſcha und dem engliſchen General Harrington ge⸗ 
handlung wird vorausſichtlich einen Monat dauern. führt wurden. Darüber hinaus aber wird fie in allen Eingel⸗ 


N heiten die Folgen der nn ieh Verhältniſſe im Oſten bis ins 
gli einzelne endgültig feſtzulegen haben. ER She 
Jalieniſche Empfindlichkeit. Srſprünglich Yorke die Konferenz ſchon am 13, November er» 

Der nee „Kurjer Boranny“ hatte in ſeiner öffnet werden. Die tief einſchneidenden Ereigniſſe der letzten Zeit 
Nummer vom 18. d. Mts. unter der Überſchrift „General] machten die Verſchiebung um eine Woche notwendig. Die Regie⸗ 
Diaz“ einen Auszug aus der franzöſiſchen Zeitung „Journal desfrung Kemal Paſchas hat durch die Entthron ung des 
Debats“ gegeben. In dieſer Zeitung verbreitete ſich ein ange⸗ Sultans Mahomet VI. und die Ausrufung der Re⸗ 
8 franzöſiſcher Journaliſt, Gauvain, über die Vergangenheitſpubl ik in der Türke ſowie durch die Def chränkung der 
es Generals Diaz, der jetzt im Kabinett Muſſolini als Kriegs⸗ Zuſtändigkeit des Kalifats auf rein religiöſe 
miniſter ſitzt, und zwar ſpeziell über ſein Verhalten während des Angelegenheiten einen vollkommenen Umſturz herbeigeführt 
Weltkrieges. Nach 155 Ausführungen Gaubains verſagte im Herbst] Die höchſte entſcheidende Stelle iſt jetzt die Nationalver⸗ 
1918 General Diaz' militäriſche Silfe- für Joch und Clémenceau.[ſammlung in Angora, Dazu kommt der durch den 
Während der großen franzöſiſchen, engliſchen und amerikaniſchen[ Stgatsſtreich der Faſziſten in Italien berbeigeführte 
Herbſtangriffe ſiand die ktalieniſche Armee unbeweglich ihren Fein-] Umſchwung der Verhältnſſſe. Das Programm der Faſziſten in 
den gegenüber. Als dann ſchließlich der Kampf die für die Zen⸗ der inneren Politik war für niemand ein Geheimnis. Welchen 
tralmächte ungünſtige Wendung nahm, und als die öfterreichiiche | Weg ſie aber in außenpolitiſcher Hinſicht einſchlagen werden, wie 
Heeresleitung um einen bedingungsloſen Waffenſtillſtand bat, da ſie ſich der früheren Entente gegenüber verhalten werden und 
griff General Diaz plötzlich dieſe Armee, die ſchon die Waffen] welche Stellung fie ſolchen Fragen wie der Meerengenfrage gegen. 
geſtreckt hatte, an und exfocht einen „glänzenden Sieg“, den ſoge⸗ über einnehmen werden, das iſt vorläufig ein Rätſel, von deſſen 
nannten „Wittorio Veneto“. In einer Kundgebung vom] Löſung für England und Frankreich manches abhängt. Dieſe 


Danziger Frühkurſe vom 21. November. 
Die polniſche Mark in Danzig. . . 43-48", 
Der Dollar in Danzig 6450 

Tendenz: leicht abgeſchwächt. 


. „Allah hat Deine Finde in Deine Hand gegeben. Sein 
Hunderttauſend Katzen ſchienen Name ud in 0 0 Ihnen ae a Du befiehtft.* 
Faſt hatte Sidi Marik eweis Aehnliches erwartet. Aber dieſes 
mit ſo ſelbſtverſtändlicher Geſte gemachte An gebot überrumpelte 
ihn doch für emen Augenblick. Se ne Haut war aber schon 
zu lange von afrikaniſcher Sonne gebeizt worden, als daß fein 
Geiſt ſo leicht hätte aus der Faſſung kommen können. Zudem 
ſah er feine Karawane wieder vor ſich, und das Zuſamwen⸗ 
wirken aller dieſer Umſtände gab ihm jeine ſchöne Ruhe 
wieder. Fornetzung folgt.“ 


Bunte Zeitung. 


„Salz in Eure Augen Ihr 


Hunde! ... Schandgeburſen 
aus einer Ehe zwiſchen Schakal und Schwein ...“ Die 
Phantaſie ſchien hier unerſchöpflich zu ſein. Die Weiber 
quiekten, die Kinder brüllten, und alles Vierfüßige gab ſeinen 


Senf dazu. Die ganze Oaſe brüllte, plärrte, raſte. Mittiers 
weile hatte Mohammed ſein Pferd beſtiegen und hielt unbe⸗ 


weglich auf dem Platz. Sadi Marik ſtand neben ihm. Und l 
' i a irkli Ein Scrum gegen die Zuckerkrankheit Aus Toronto komm 
e. ao che ei an Kine ge — — 50 die Nachricht, daß der an der dortigen Uniberſität leſende Profeſſor 
uhr hn. ‚018 R od iſche Zu! in feinen Geſtchtskrei [Dr. Benting ein Mittel gegen Zuckerkrankheit erfunden hat. Alle 
Da lam ja feine Karawane wieder, feine ganze Karawane; Kranten. die der Arzt mit feinem Serum behandelt hat, haben 
vollzählig, wie ſie ihm von den Beni Harf geſtohlen l 1 1 1 1 1 5 Mn 7 7 0 Jui 55 au 
war! Und die Herren waren ſogar io freundlich, ſie ihm ſich nehmen. Die Univerfität mahnt allerdings "zur Vorſicht un 
jelbft zurückzub ringen, allerdinas der größeren Sicherheit 8 5 et ſichere Wirkung des Mittels noch nicht garan⸗ . 
halber diesmal wieder unter Bedeckung einer ‚u Kopfzahl ( Luſtige Einbrecher. Einem Kaufmann in einem Vororte 
überlegenen Mannſchaft der Beni Humajun. Er hätte beinahe einen pon Fannover wurden von Einbrechern 10 Pfund Butter geſtohlen. 
Luftſprung gemacht vor Vergnü zen, aber zuvor ſah er nach dem Dafür fand er auf ſeinem Ladentiſch einen Tauſendmarkſchein 
Schech, Mohammed ben Muſa hielt unbeweglich wie ein Denkmal 8 einen Zettel u fol 55 en 1 brauchen 7085 
\ i i f i „7 Qutiermenge, — weil unſey Magen wurde enge, — wir zahlen 
auf feinem, 3 hg 1 55 um ſtand, 1 leb⸗ ya ln b Meant. e de e für beg 8 
los, ſein Sohn. ur daß eſſen Augen nich ie 155 eherr⸗ Drum tröſte Dich und fer zuftieden, — nicht jedem iſt dies Glück 
Le iber del dean ee ans ae Be De en Sie eie | 
Triumphes u ; \ 


+ Polener Taachlat. — 


Dinge haup:ſächlich find der Grund der Verſchiebung der Eröffnung guten alten Bekannten, der in der Not der Zeit vorübergehend 
der Konferenz. Es mußten wichtige Vorfragen geregelt: und ge⸗ verſchwunden war: Viktor Orendi⸗Hommenau gibt die Zeitſchrift 
meinſame Richtlimen für die engliſche und die franzöſiſche Diplo⸗ „Von der Heide“ wieder heraus. Der 11. Jahrgang erſchien mit 
matie gegenüber der neuen Sachlage feſtgelegt werden bevor man] der Nummer 1 im September 1922. Der Heidegärtner ſchickt ihr 
ſich mit den anderen an den Beratungstiſch ſetzte. ein Vorwort voraus, das mit Stolz betont, daß nun die ein⸗ 
Die volntiſche Regierung hat, wie ſchon gemeldet zige deutſche Monatsſchrift Großrumäniens 
wurde, ihre Zulaſſung zur Teilnahme an den Beratun : wieder erſcheint (wenn man von der ausgezeichneten politiſchen 
gen in Lauſanne erwirkt, da fie der Anſicht iſt, daß bei Zeitſchrift Rudolf Brandſchs abſieht). „Wir wollen,“ fo heißt es 
dieſen Beratungen es ſich zum Teil um Fragen handeln 575 die da, „mit Ausſchaltung aller Parteilichkeit ehrliche Volksaufklärung 
auch für Polen von großer Bedeutung find. Gemeint leiſten, deutſchen Idealismus in die Herzen pflanzen und — in⸗ 
iſt damit in erſter Linie die künftige internationale Behandlung) mitten dieſer entſeelten Welt brutaler Macht und Willkür — ſitt⸗ 
des Schwarzen Meeres. Die polniſche Preſſe boſchäftigt fi] liche Kräfte ſammeln und der verloren gegangenen Schönheit einen 
daher jetzt fon lebhaft mit den Beratungen in Lauſanne und beſcheidener Altar aufrichten“. Die Zeitſchrift koſtet 100 Lei im 
ihren vorausſichtlichen Ergebniſſen. j Frei für Deutſchland und 0 werden re beſondere 
Drei Verbündete. N reife verabredet, für Amerika iſt der Preis auf 2 Dollar, für 

8 a ap die Tſchechoſlowakei auf 30 Kronen, für Südſlawien auf 50 Dinar, 

e eee e eee, abend] für Ungarn 1000 Kronen, für die Schweiz 5 Franken feſtgeſetzt. 
n Lanſanne ein, nachdem fie porher in Territet gemeinſam be. Hefe Preisfeſtſetzung, bei der Deutſchlands und Oſterreichs Preiſe 
raten hatten. Über das Ergebnis der Beratungen in Territet ſchamhaft verſchwiegen werden, ift ein Dokument unſerer Zeit. In 
wurde folgende Mitteilung verbreitete Paincare. Curzon und der gut ausgeſtattetel erſten Nummer finden wir unter anderem 
Muffotini ftellten die gemeiniame Abſicht ſeſe im Geiſte der ein Bild des Lenau⸗Denkmals in Tſchadat und zahlreiche luriſche 
hergzlichſten Freundſchaft und auf der Grundlage der Heiträge von Mitarbeitern aus dem Banat und aus dem Reiche. 


Neues vom Tage. 


8 Die vermauerte Geſaudtſchaft. Aus Berlin wird gemeles. 
Zwiſchen der rumäniſchen Geſandtſchaft und dem Eigentümer des 
Hauſes Matthäitirchſtraße 27, in ein die Kanzleiräume der Ge⸗ 
ſandtſchaft untergebracht find, Regierungsrat Dr. Schoen v. Wil 
degg iſt ein Mietſtreit ausgebrochen. Nach der Anſicht des Eigen 
tümers wurde das Haus durch den täglichen Beſuch von unzähligen 
Leuten, die die Kanzleiräume der Geſandtſchaft in Paßangelegen⸗ 
heiten aufſuchten, ſtark entwertet. Außerdem liegt die Goſandt 
ſchaft ſowohl mit der Zahlung der Miete als auch mit dem Koſten⸗ 
beitrag für die Zentralheizung im Rückſtande. Da das Miet⸗ 
einigungsamt ein Eingreifen wegen der Exterritorialität der Ger 
ſandtſchaft ablehnte, ſtellte der Eigentümer der Geſandtſchaft die 
Kündigung zu, wobei er auf Grund § 554 BGB, die Räumung 
innerhalb 24 Stunden verlangte. Da die Kanzlei keine Anſtalten 
zur Räumung traf, ließ der Hauswirt am Sonnabend den Zugang 
zu der Kanzlei vermauern, ſo daß weder das Geſandtſchaftsperſonal 
noch Beſucher zur Kanzlei Zutritt fanden. Der Hauseigentümer 
hat ſich an den König von Rumänien mit einem Schreiben ge⸗ 
wandt, in dem er unter Darlegung des Sachberhalts um Inter ⸗ 
vention bittet. 


völligen Gleichheit der Verbündeten in allen Fra⸗ 
gen zu verfahren, die während der Konferenz in Lauſanne zur 
Sprache kommen werden . 


Was Muſſolini ſagt. 


Muſſolini empfing einen Berichterſtatter des „Petit Pariſten“ vorftand der Zentralarbeitsgemeinſchaft der industriellen und ge. 
und betonte in der Unterredung mit ihm die Bedeutung der; werblichen 
N g i Er erklärte, es jet not“ dieſen Tagen zu der wirtſchaftspolitiſchen Lage Stellung ge⸗ 
wendig, daß eine Einheitsfront der Verbündeten nicht nommen. Das Ergebnis der Verhandlungen kann dahin zuſam⸗ 
nur gegenüber der Türkei, ſondern auch gegenüberſmengefaßt e 
Deutſchland gebildet wird und fügte hinzu, er halte es für) benden Fragen im Sinne der letzten Note der 
notwendig. daß auch die Frage der kleinen Entente zur! die Reparationskommiſſion möglich 
Drei verſchiedene Politiken wären ein Unding.] gemeinſchaft ſtellt ſich daher auf den 


Konfereng für die Entente. 


Sprache kommt. 


ez müſſe ein gemeinſamer Standpunkt eingenommen haltenen Programms. 
werden. Ferner ſagte Mufolini, daß wahrſcheinlich auch ein Ver⸗ der Durchführung der geplanten Maßnahmen zu unterſtützen und 


treter des Vatikans nach Lauſanne kommen wird. 
Der unnachgiebige Rifat Paſcha. 

Die Sonnabend⸗Sitzung der Generale der Verbündeten mit 
Rifat Paſcha führte zu keinem Ergebnis. Riſat Paſcha gibt in 
der Frage der Polizei und des Gerichtsweſens nicht nach und 
weiſt jede Einmiſchung fremder Faktoren in innertürkiſche Ange⸗ 
Iepenheiten zurück. Er iſt nur bereit, das Recht der Entente⸗ 


behörden in Konſtantinopel, eine rein militäriſche Kontrolle aus⸗ in Gegenſa 


zuüben, anzuerkennen. 
Der neue Falif. 


Die Wiener „Neue Freie Preſſe“ meldet auf Grund von In⸗ 
formationen aus türkiſchen Kreiſen. daß der neue Kalif Abdul 
Medſchid wahrſcheinlich nicht zum Sultan gewählt werden wird. 
Die Funktionen eines Staatspröſidenten wird der Vorſitzende des 
Nationalrates ausüben, der ſchon in der nächſten Zeit ſeinen 
Sitz von Nugora nach Konſtatbinopel verlegen wird. Der nette! 
Kalif iſt 46 Jabre alt, lebte lange in Frankreich und in Deutſch⸗ 
land fhricht fließend engliſch, franzöſiſch und deutſch und hat ein 
ſtarkes Intereſſe für die Muſik und die ſchönen Künſte. 
Die Entthronung des Sultans. 

Aus Konſtontinopel wird genteldet: In muſelmaniſchen Krei⸗ 
fen herrſcht die AUnſicht, daß der Sultan ſchon infolge feiner Flucht 
als enithront gelten kann, da nach den Beſtimmungen des Korans 
ein Kolif, der feinen Poſten verläßt und ſich auf chriſtlichem Gebiet 
unter fremden Schutz verbirat, als entthront zu gelten hat. Nach 
den neueſten Meldungen iſt der Sultan in Malta einge» 


troffen. 
5 Die Möglichkeit eines Bruchs. 

Die franzöſiſchen Zeitungen beſchäftigen ſich begreiflicherweiſe 
lebhaft mit der Konferenz in Lauſanne. Temps“. „Journal des 
Debats“ und „Liberts“ ſprechen von der Möglichkeit, daß es in 
Lauſanne zu einem Bruch kommen könnte, geben aber gleichzeitig 
der Erwartung Ausdruck, daß Lord Curzon ſich mit Poincaré dar; 
über eigen wird, auch im äußerſten Falle kein größeres und koſt⸗ 
ſpieliges Abenteuer zu unternehmen. Sollten die Forderungen 
der Kemaliſten es unmöglich machen, ſich friedlich zu einigen. dann 
gibt es nach der „Liberté“ zwei Völker, die nur darauf warten, 
den Bosporus zu ſchüten: die Rumänen und die Südſlawen. 

Die erſte Nitzung der Orient onkerenz. 

Danzig, 21. November. Am Montag 34 Uhr nachmittags 
wurde die Orientkonferenz eröffnet. Außerlich vollzog ſich die ſes 
Ereignis in beſcheidenem Rahmen. in dem man aber dennoch die 
allgemeine Spannung fühlte. Bundespe äſident Haab 
eröffnete nach dem Eintritt der Delegierten der drei eingeladenen 
Mächte und nachdem er unter Vorankritt eines Bundeswaibels in 
Amſstracht feinen Platz eingenommen hatte, die Konferenz mit 
einer kuren Rede. Nachdem Curzon einige offizielle Worte ge⸗ 
8 batte, erhob ſich General K3met Paſcha, der im 
ſchwarzen Rock erſchienen war, und kündigte nüchtern und ruhig 
die Forderungen der Türkei an. Er erklärte, die Türkei 
habe ſich in der ziviliſierten Menſchheit einen Platz erobert. Sie 
habe eine ſtarke Lebensfähigkeit bewieſen und ſich als Element des 
Friedens und der Arbeit gezeigt. Die Forderungen der Türkei 
ützten ſich auf die aus dem Kriege als Dogma hervorgegangene 
Wahrheit, daß der Frieden der Welt nur geſichert werden könnte, 
wenn alle Völker der Welt in Frieden und Unabhängigkeit neben⸗ 
einonder leben. Namens der großen Nationalverſammlung der 
Türkei erklärte er, fein Land ſei entwickelt genug, um Freiheit 
und Unabhängigkeit zu fordern. Dr. Saab ſchloß darauf die erſte 
Sitzung und teilte mit, daß die zweite Sitzung am Dienstag vor ⸗ 
mittag ſtattfindet. 


Dom Auslandsdeutſchtum. 


Eine neue deutſche Schule in Tiflis. 


Eine eee yo techniſche Mittelſchule 
wird in Tiflis eröffnet. Die Bedingungen und Rechte find in 
langen Verhandlungen zwiſchen der Kommiſſion des deutſchen 
Realgymnaſiums und dem zuſtändigen Ausſchuß der Staatsuni⸗ 
verſitüt in Tiflis und dem Kommiſſariat für Volksaufklärung feſt⸗ 
gelegt worden, ſo daß die Schule mit Beginn des Een 
4922/23 eröffnet werden kann. Sie will keine Akademiker aus⸗ 
bilden, ſondern Werkmeiſter, Bauwerkmeiſter, Techniker aller Art, 
die die Führung von Montagen übernehmen können. Ihre Studien 
ſollen ſich auf vier Jahre erſtrecken, von denen die erſten beiden 
die allgemeinen Fächer und die beiden letzten die Spezialfächer 
umfaſſen ſollen. Junächſt ſoll die Abteilung Wage, Kanal⸗ und 
Straßenbau mit Vermeſſungsweſen, Hydrokechnik, Elektrotechnik 
und Maſchinenbau eröffnet werden, ſpäter ſollen Bergbau. Hoch 
bau und Chemie nachfolgen. Im erſten Schuljahr wird nur die 
erſte Klaſſe geführt werden, die zur Aufnahme der Schüler das 
Zeugnis einer achtklaſſigen Heimatſchule oder die Ablegung einer 
Aufnahmeprüfung erfordert. In ſpäteren Jahren ſoll noch eine 
einjährige prattiſche Tätigkeit hinzukommen. Für üler, die 
die deutlſche Sprache nicht hinreichend beherrſchen, wird noch eine 
vorbereitende Klaſſe eröffnet werden. Die Abſolventen der An⸗ 
ſtalt werden das Riecht erhalten, im ſtaatlichen Polytechnikum in 
Tilflis vollberechtigt zu ſtudieren. Verhandlungen mit den deut⸗ 
ſchen Techniſchen Hochſchulen über die Zulaſſung der Schüler an 
deutſche Techniſche Hochſchulen find eingeleitet. In die vorbereitende 
Klaſſe werden nicht mehr als 30 Schüler aufgenommen. 


Eine nene deutſche Auslandszeitſchrift. 


Mit herzlicher Freude begrüßen wir, ſo ſchreibt die „Preſſe⸗ 
torreſpondenz des Deutſchen Ausland⸗Inſtitutes“, Stuttgart, einen 


„ 


§ Franzöſiſch⸗flamiſche Studentenkämpfe in Gent. Am Sonn⸗ 
tag wurde dem Gouverneur der Provinz Oſtflandern in Gent von 
einem Vertreter der Genter Univerſität eine Eingabe überreicht. 
in der die Erhaltung der Genter franzöſiſchen Unwerſität gefordert 
und auch das Recht der Flamen auf eine flamiſche Univerſität an⸗ 
erkannt wird. Zur Unterſtützung dieſes Schrittes wurde ein Um⸗ 
zug einer Anzahl von Proſeſſoren und Mitgliedern des Ver⸗ 
waltungs körpers der Univerſität an der Spitze veranſtaltet. Eß 
kam zu Gegenkundgebungen und Zuſammen⸗ 
ſtö ßen mit Anhängern der franzöſiſchen Univerfität Gent. 
Mehrere Perſonen wurden leicht verletzt. Die Polizei nahm eine 
Anzahl Verhaftungen vor. Bis in die Nachmittagsſtunden hinein 
durchzogen Abteilungen der Gendarmerie und der Polizei dite 
Straßen. * 
Groß⸗Londons Einwohnerzahl. Die amtlichen Ziffern von 
llszählung für die Grafſchaft London wurden jetzt ver⸗ 
Demnach hat die Hauptſtadt des britiſchen Reicher 
Das Gebiet, das als „Greater London“ 
bezeichnet wird, hat im letzten Jahrzehnt ſeine Einwohnerzahl mit 
über einer halben Million vermehrt. In der Grafſchaft jelber, die 
aus der Stadt und 28 kleinen Gemeinden beſteht, iſt die Bevölke⸗ 
rungszahl 4 480 523, was eine ſehr erhebliche Verminderung be⸗ 
deutet, deren Grund wohl darin zu ſuchen iſt, daß die überwiegende 
ihre Wohnſtätte fernab der Arbeits- 


Deutſches eich. 


Der Wille zur Steigerung der Produktion. Der Zentral⸗ 
Arbeitgeber und Arbeitnehmer Deutſchlands hat n 


aß dem Zentralvorſtand die Löſung der ſchwe⸗ 
Reichsregierung an 
erſcheint. Die Zentralarbeits⸗ 
Boden des in der Note ent⸗ 
Sie erklärt ſich bereit, die Regierung bei 


ihrerſeits alles zu tun, um die deutſche Wirtſchaft produktiver zu 
geſtalten. Die Verbände werden ſich dabei von dem Grundſatz 
leiten laſſen, daß in der Wirtſchaft ebenſo wie in allen Lebens- 
äußerungen eines Volkes das Geſamtintereſſe dem Einzelintereſſe 
vorangeben muß. 

** Preußen gegen bie Erleichterung der Eheſcheidung. Das 
preußiſche Staatsminiſterium hat ſich gegen eine weſentliche Er⸗ 
leichterung der Eheſcheidungsgründe ausgeſprochen und ſich damit 
zu dem Reichsfuſtizminiſter Radbruch geſetzt, der eine 

Iche E leichterung durchführen wollte. 

% Ein Antrag auf Einführung der Wahlyflicht. Der 8 5 

nationale Reichstagsabgeordnete Hergt hal dem Reichstag fol ⸗ 


der 
öffentlicht. 
7 480 201 Einwohner. 


8 Mehrheit der Bevöllerun 
genden Antrag zur Beſchlußfaſſung vorgelegt: „Der Reichstag ſtätte möglichſt im nahen Grünen ſucht. Die „City“, wie bekannt⸗ 
das folgende Geſetz beſchloſſen, das mit Zustimmung des Reichs⸗ lich das Geſchäftsviertel in London heißt, iſt ungewöhnlich dünn 


rats hiermit verkündet wird: Art. 1. Hinter Artikel 125 der Ver⸗ 
faſſung wird folgender Artikel 125 a eingeſchoben: Die Wahlbe 
rechtiglen find verpflichtet, bei den Wahlen zum Reichstag 
und zu den Volksvertretungen der Länder ihr Stimmrecht auszu⸗ 
üben. Dos Nähere beſtimmt ein Reichsgeſetz über die Wahlpflicht. 
Art. 2. Die Reichsregierung ift verpflichtet, den Entwurf des in 
8 I vorgeſehenen Reichs geſetzes bis zum 1. Februar 1923 vor⸗ 
ulegen. > 

3 r Bereinsverbote. Der preußiſche Funenminiſſer Severing hat 
die nationa ſozialiſtiſche Deut che Arbe tervartel in Preußen verboten 
und damit die Nationale Sparvereiniaung in Berlin⸗Wannſet ſowie 
fämt!che Landesverbände Bezirks- und Orte gruppen. auch inſoweit 
ſich diefe als ſeibüſtän dige Organiſationen betrachten, aufgelöſt. 


* Die Wahlergebniſſe in Oberſchleſten. Die‘ Wahlen zum 


bevölkert, da dort wohl viele. Leute arbeiten, aber nur die wenig⸗ 
ſten ſchlaſen. In der Grafſchaft ſelbſt überwiegen bei weitem die 
Frauen, nämlich mit 341265 Seelen. Das bedeutet, daß 1165 
Frauen auf 1000 Männer kommen (gegenüber 1126 vor zehn 
Jahren). Rund 26 000 Witwen find darunter. Von dieſen bes 
finden ſich über 11.000 in noch jugendlichem Alter (swifchen 20 und 
30 Jahren); und faſt alle dieſer jüngeren Witwen haben ihren 
Mann im Kriege verloren. 


.;. —-—— —ʒͤ—8 —TT——— Z b—ĩ— 
Handel. Gewerbe und Verkehr. 


Kurſe der Poſener Börſe. 
17. November 20. November 


Reichs-, Land⸗ und Vrovinziallandtag, die am Sonntag in Ober Offizielle Kurſe : 
ſchleſten ſtat fanden, find, wie bisher bekannt, überall ruhig gwileckt, Potockt ! Ska. 800 . K 750 ＋L N 
berlaufen. Die Wahlbeteiligung war verhältnismäßig] Rank Przemustoweom . . . 500-625 +N 650-875 4. N 
9 * Man rechnet mit ungefähr 75—80 Prozent. Bis abends Pank Zw. Spotek Zarobk. I- X. 8701300 4 N 1150 —1 100 bis 
Use lagen Gefamtrefultate außer von Coſel⸗Stadt noch nicht 1125 A 
vor. In Coſel⸗Stadt erhielten für den Reichstag Deu nationale] Polski Bank dlowy, Bomas . 650-700 +N 800 ＋ N 
449, Deutſche Voll partei 674, Zentrum 936, Demokraten 109, Pozn. Ban! Ziemian I. —IV. Em. 425 +A 450—475 +N 
Deutſchſoziale 64, Sozialdemokraten 614, Polen 3. Kommuniſten Wielkovo ski Bank Rolniczy . . 300 —320 +N 350—40) —+A 
9 Stimmen. In Gleiwitz⸗Stadt ergaben die Wahlen aus 38 Be⸗ Arcona (exkl. Zukauſs recht) 1500—140 FA 1450-1500 +N. 
airfen von den vorhandenen 80 für bie Deutſchnationalen 2914. ob ka Fabryta Mydel. . . 400 +N 550-650 +N 
Deutſche Volkspartei 2492, Zentrum 7854, Deutſchſoziale 1227, K. Bareilows i . » 500-525-520+A 500 500 N 
Sozialdemokraten 2051, Kommuniſten 1398, Demokraten 1296, Browar Krotoſzynskt 4000 4100 +N 4400 + 


(egtl.Rup) 600 650 5 —— 
3000 3900 A 3200—3250 +. 
Em. . . 350-8320 +N 350-375-365. -N 


Brzeskt Auto 1.— Il. Em. 
H. Cegielsti J.— VIII. Em. 
Centrala Rolnikow 1.—V. 


ligung 543 ozent. Deutſchnationalen 3390, Deutſche Volks⸗ +! 
partei 1408, Zentrum 13427, Demokraten 617, Deutſchſoziale Centrala Stor (exkl. Kup.) . 1125—1050 bis 1200 —1250 +N 
1388, Vereinigte Sozialdemokraten 3009. Kommuniſten 1714, 1100 A 
Polen 6950. Kreuzburg: ſtimmberechtigt 20 489, abgegebene Stim« Debien - 2.20 . 12001300 +N 1400 —1500 +N 
men 22635, prozentuale Beteiligung 76,9. Prozent Deutſchnatio⸗ Hartwig Kantorowies (er. Zulaufsr.) —— 2300 ＋ N 
Be 9188, Deutſche Volkspartei 4210, Zentrum 3774, Demokraten Hurtowina Drogery ina 280—275 HA 275 +N 
756, Deutſchſoziale 1483, Vereinigte Sozialdemokraten 4087, Kom · Vurtownia wis ztowa . . 250-210 HA 210-235 N 
muniften 1044, Polen 93. Leobſchütz: ſtimmberechtigt 46 300, ad» Huromma Skor 1.—II. Em. . . 600-625 N er N 
oegebene Stimmen 36776, prozentuale Beteiligung 79,4 Prozent. Herzſeld⸗Bittortuuis 0... 1350—15006is 1450-1725 --N 
Deutſchnatſonale 7134, Deutſche Volkspartei 1539, Zentrum 21 179, wi 1450 + N 
Demokraten 224, Deutſchſoziale 1920, Vereinigte Sozialdemokraten] Juno lerkl. Run.) . . . . e —.— 1000 2 
4308, Kommuniſten 465, Polen keine. Reſtkreis Guttentag: ſtimm ⸗ Lubası, br. przetw. ziemn. (exkl. Kup.) —.— 9500 + 
berechtigt 8246, abgegebene Stimmen 4301, prozentuale Beterli» Dr. Roman Wav. . a 5000 + 
gung ungefähr 50 Prozent. Deutſchnationale 520, Deutſche Volks⸗ Miyny ! Tartafi Wagrowieckie. . 1300 —1375 . en 
1393 e lg. Miun Biemiaßsli i.. . 500 — 1600. N 1800--1860 N 
vartei „Zentrum 2166, Demokraten 45, Deutſchſoziale 46. I 350 N 375-400 EN 
Vereinigte Sozialdemokraten 516, Kommuniſten 36, Polen . ner * 800 LN 
Namslau: Deutſchnationale 860, Deutſche Volkspartei 7, Zentrum Diön . . . 115 17 . 1 — dar 1 600— 
1185, Demokraten 8, Deutſchſoziale 26. Vereinigte Sozialdemo⸗ 8 Bu au 3 v. Em. 1200 ER 1400-1600 +N 
traten 177, Kommuniſten 2, Polen keine. N er re 1 70 750 EN 2 A 
e Gegen die Kraw lle. Angeſichts der Krawalle, die ſich] Sarmatia .—I Em. 5 2 1 800 +A 900—1275 + N 
täglich mehren wird das preußtiche Staatem'nifterrum ſich demnächſt] Soma (exkl. Zulaufsret) - - - Se 400 HA 
mit Abwehrmaßnahmen polizeitechniiher Art beichäitigen. um die] Tkanina 500-550 + 600-700 +N 
Ausdehnung der Krawalle rechtzeitig zu unte binden. Gegen einelau.. 2022220. BO ＋ N 400—425 ＋ A 
Übertretung der Wucherverordnungen fol ſchar f Unſa⸗ (früher Bentzki) I. u. II. Em. 2 2500 ＋ A 
borge gangen werden. Waggon Oirowwo 1000-900 ＋ N 900 +A 
» Der Berlauf der Gemeindewahlen in Baden. 1 7 Baden] Wisla. Bydgolze z . 3100 . N 320 +A 
ind am Sonntag die Gemeindewahlen unter zum Teil jehr Wotwornia Chemiczna I. Ill. Em. 800-900-875 + 850-900-885 CN 
e 5 fich f d be eriehiedn letzt Zar I. u. II. Em. —.— 
vor egen n rge niſſen eig es ngen 8 1450 — bis 1 
nacht el r Ne en den Öcmeindepariamenten gieon. en En werte ARE, 
nicht einget e nd. In Maunheim errangen die ürgerlichen Aus zahlung Berlin 240-238. Umiag: 14150000 dtſch. Mark, 
Parteien insgefamt 42 Sitze gegenüber 37 der Sozialdemokraten A Angebot, N = Nachfrage. + umſas. 


und Kommuniſten. In Karlsruhe ſtehen 5 bürgerlichen 31 Sitze 
der linken Parteien gegenüber. In Pforzheim vereinigten die 
Bürgerlichen rund 15 000 Stimmen auf ſich gegenüber 10 000 der 
Sozialdemok k aten und Kommuniſten. Die Deutſchnationalen haben 


Berliner Jörſenbericht 


vom 20. November. 


einen geringen Stimmenzuwachs zu verzeichnen, während die De⸗ 4 ‚ Bee Er 
mofraten Stimmen eingebüßt haben. ee er Aa eg Holt 5 1 2 

e Ein Zwiſchenfall im bayeriſchen Landtag. Im bazeriſchen ann Maſch.⸗Attien 4000.— London 31250. 
Landtag wandte ſich der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Blum 8 ieee er Neuvort .. 7000. 
tritt gegen das „Schlagwort von der einn; Schu 3 - Baus. 50 000— 
lüge“. Der baheriſche Miniſterpräſident Dr. v. Knilling N 2800. = "Schweiz 129 730. 


Habs — 2 
2% Vof. Pfandbrieſe. 65.— Ungariſche Goldrente. 11 500.— 
Auszahlung Warschau 42.— 


darauf folgende Erklärung ab: „Wir haben aus dem Munde des 
Abgeordneten Blumttitt Worte zur Kriegsſchuldfrage vernommen, 
von denen ich den Eindruck hatte, daß fie jedem, der Deutſcher nicht 
nur dem Namen nach iſt, die Scham⸗ und Zornesröte 
in das Geſicht treiben müſſen. Im Namen der baheriſchen Regie · 
zung fühle ich mich de Be: dem tiefſten Bedauern darüber 
Ausdruck zu verleihen, daß ſolche Anſchauungen von der Redner⸗ 
tribüne eines deutſchen Parlaments aus in die Welt gehen können.“ 

Ein verbutener und doch gehaltener Vortrag Lettow⸗Vorbecks. 
Die Polizeidirektion Gelſenkirchen hatte den für ve abend 
angeſetzten Vortrag des Gene als von Lettow⸗Vorbe kin Aatereſſe 


Hauptſchriftleitung: Dr. Wilhelm Loewenthal. 
Verantwortlich: für den politiſchen Teil: Dr. Martin Meiiler; für Sokal, 
ER tung: Nu dol Herbrechtsmeher: für den übrigen unpolitiſchen 

: Dr. Wilhelm Soewenthal; für den Anzeigenteil: M. Grundmann 
Druck und Verlag der Voſener Bu ndracertt and Verlag wida T. &., fämtlich in Vozuan 


Yanziger Mittegshurie vom 21. November. 


der öffentlichen Ruhe und Sicherheit verboten, nachdem bekannt ge 2 f ; 
Narben war, de kom muniſtiſche Trupps den Borirag fiaren wollten. Poluiſche Mark in Danzig. .. 41 
n letzter Stunde verlegten die Veranſtalter den Vortrag nach Dollar in Danzig 6250 


wer, wo Leltow - Vor ungeſtört ſprechen konnte. 
—— Ua—• 


\ 
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—£+ "Pofener Taaeblatt. «/ 
a bevorstehende Dermählung } 2 eee 


zeigen an 


Statt Karten. 


Bruno Tamm Montag, den 20 -d. Mts. entſchlief, wohlverſehen mit den hl. 


Berta Gruhn 


®erlin-Schöneberg. unſer lieber Sohn, Schwiegerjohn, Bruder, 


Richard May 


Inhaber der Firma Jos. May 
im vollendeten 32. Lebenjahre. 


In Namen der trauernden Sinterhfichenen 
Erna Man. geb. Doering. 


Die Beerdigung findet am Donnerstag, dem 23. d. Mts., nachmittags 


0 


vom e e sm Marcin 15 as ar 


Der unerbittliche Tod entriß uns heute uner⸗ 
wartet meinen lieben Mann, meinen guten Vater, 


den Regierungs-Oberſekretär 


Ernſt Krauſe 


im Alter von 54 Jahren. 
Dembjert 18. Novbr. 1922. 


Die Beerdigung findet am Donnersta 
nachm. 3 Uhr vom Trauerhauſe, pl. 


Sophie Krauſe. 
Chriſta Krauſe. 

dem 23. d. Mts., 
ipowy 2 aus ſtatt. 


TEATR | PALACOWY 


Vonnerstag, 238. Nov.: 


Robinson Krusoe 


nach dem unsterblichen Werk von Daniel Defoe. 
Achtung ! Anfang der Vorstellungen: Achtung! 


Dankſagung. 


Für die uns anläßlich des Hinſcheidens meines 
lieben Mannes in ſo überaus reichem Maße erwie⸗ 
ſene Teilnahme ſowie für die zahlreichen Kranz⸗ 
ſpenden. insbeſoudere aber Herrn Paſt or Hein. 
Bnin, für feine zu Herzen gehenden Worte am Sarge 
unſeres teuren Entſchlafenen ſage ich hiermit im 
Namen aller Hinterbliebenen herzlichſten Dank. 


Frau Martha Hofert. 


Steindorf. 


um 8 


a Für Kinder Eintritt zur ersten Vorstellung gestattet. 


2 


Amerika- Reisende 
erhalten jede Auskunft duch BB 


O. V. B. „Express“, Schneidemühl, 
Agentur für Baffagier- u. Berge = ec 2 


Brillanten 
Platin, Gold Silber 


kauft 


W. Kruk, Juwelier 


ul. 27. Erne 6. (431 


Schafwolle 


ur Dir Deine nn fee Henke 
wende nur Ur 


gleinkohlenleer, Klebema 
Dachpappen 


in beſten Qualitäten. 
K. Günther, Poznan, Towarowa 21. 2 Tel. 2945. 


— 
fiel 4 Ane 


ne men 


im Poſenſchen ſu ch 


zahlung, dreihundert Mi 


Bücher und Zeitjchriften. 


Sur Anſchaffung beſtens empfohlen: 
ul. ul. Dinge 4 4 Fernſpr. 2760 


Sterbeſakramenten mein innigſtgeliebter Mann, unſer treuſorgen der Papi, 
Schwager, Onkel und Neffe 


Zum letzten Male n. See: 


wochentags um 4, 6 und 8 Uhr, an A um 4, letzte Vorstellung W i 


- Hersteller: Warte —— Fabrik 7 DD T Danzl, am Troyl. 0 


U — 
l. ind 


Rittergut 


Re flektanten mit ſofortiger An⸗ 


u. bitte um ausführl. Offerten. 
Stark, oznan, 


„apielplan des Grozen Theaters. 


Dienstag, den 21. 11., abends 7 „Uhr: „Rigoletto“, 
Oper von Verdi. (Halbe Preisen 
mittwoch. den 22. 11. abends 71, Uhr: „Die 
N Jüdin“, Oper von Halevy. Premiere) 
Jreilag, den 24. 11. abends 7% Uhr: „Die 
üdin“, Oper von Habevy. 
Sonnabend, den 5. 11., abends 8 Uhr: Symphoni- 


ſches Konzert Halbe PBreiie', 


Sonntag, den 26 11., nachm. 3 Uhr: „Tosca“, Oper 
von Puccini. 
Sonntag, den 26. 11. abends 717 Uhr: „Konrad 


Wallenrod“, Oper von 2 lenski. 
3 eg der Eintritts arten bei Szrelbrowski. ulica 
r 


Freitag, den 24. November, abends 8 Uhr, 
im großen Saal des Evang. Vereinshauſes: 


II. ee 
same Die Alpen. ya 


Land- und volkskundlicher . in 5 Teilen 
Karten zu 400 und 300 Mk. bei A. Gumnior. 


Restaurant „Bristol.” 


Jeden Diensfag, abends von 7 Ahr ab: 


Eisbein und Pökelkamm 
mit Erbspüree und Sauerkraut. 
Jeden Donnerstag: u 14101 


Bishe u und Keſſelwurſt mit Sauerkraut 


dazu Hugger Original- Bock n. Pilſener hell. 


1 Sie 2 
Käufer? : Colosseum 
Für ſeſtentſchloſſene zah⸗ s Sw. Marcin 65 3 


| tungsfähige Käufer ſuchen 
wir Güter, Landwirt⸗ 
ſchaften, Ziegeleien, 
Fabriken, Geſchäfts⸗ 
und Hau 1 
ſowie Geſchäfte aller Art. 


Meckelbure & Ce 


ede Jentrale 
Poznan. Jezyce, 2 
\ ai Pair. Jackowskiego 35 je Neuester „u f Fim. 


ae gem Achtung! ms 


Il kapier Beginn der Vorstellungen 
144 —— —¾—i 


3 
um 4, 6 und 8 Uhr. 
% An Festtagen um 4. der 
Bu Absehnitie, Lontobücher. | 
d Kopierbücher, Zeitungen, 


5 “en 20. bis 26. 11. 


:DerFludhdes: 
Schweigens?! 


$ Erschütterndes Lebens-; 

z bild mit der bekannten; 
5 ! Margarete Freund 
in der Hauptrolle. 


| 
% letzten um 8% Uhr, 3 
Korbabfälle usw. 


S eee 0908388090908 
zu günstig. Preisen 


Deut chtumsbund zur 
A kaufe lnufend 


e für 


lionen, 


Wahrung «0 
der Minderheitsrechte 


Ybleilung Frauenbund. 


2760 


i Fliedner, Aufgaben aus der Phyſik nebſt Anhang: 3 a „ 
rahlen Höchstpreis, auch tauschen geg. Strickwolle um 1 a, b. Tabellen mit BA Npbildungen, für die (433 Freitag, den 24. 11. 22; 
neſer, Die Jutegralgleichungen. 5 — 1 ie i 
Poznatska Fahryka Sukna Deven, Nate rte des Moden. Me f Wielkopolsku 5 ee 
Annahmestelle: sw. Marcin 56. I. Telephon 203! do., Kleiner Hrond-Atige in ze Einz Ida ſtellungen. oder n Haus I duplernia Tou. Akt. 4 Deich umsbundes 
Aloerßz, Der neue Geiſt. Roman. auch Bererigung u. fu Si Daly Leizcezyistiego 2 


Arancker, Leben und Sucht der Honigbiene. 
Winderlich, Chemie für Jedermann. 

Roda- Roda, Weisheit des Niorgenlandes. 
Munk, Verſuch einer Einführung in die Philoſophie 


Leichter, gut erhaltener 


N 


31 . 


Gefl. Angeb. 
Ne. 


81174 


ohne Bermitler)vermögender 
Amerikaner, bei jeder Aus⸗ 


Je Kusprzak 


Fezaab, piae Volnosel 14, 


Penſionsmütter⸗ 
Besprechung. 


unter 


der ige an Aurjer|f 
Edhor. Bis der letzte Beller bezablt iR. Boznansti, tansti, Böznan. 409. 409. 15 
Benichta, Der geheimnisvolle Bucklige. (Zur Feitiegung des Pen · 
5 Maidorf, Auf des Lebens Sonnenſeite. ſionspreiſes). 
zu ver aufen. Raskop, Die Reparaturen an eleklriſchen Maſchinen —Landw irt, 


mit 123 Tertfiguren, 
Nett sheim, Auslandsverkehr preußiſcher Gerichte in 
Sachen der ſtreitigen u. freiwilligen Gerichtsbarkeit. 
Dannemann, Die Anfänge der experimentellen For 
ſchung und Ha Ausbreitung. Mit 1s Abbildun⸗ 


— unt. 5 A an d. Geſchäftsſtelle d. Blattes erb. 
4 


N und n die Moshaten preise. 
8 he vera ee eee l 


Rohrmofer, Don Warſchan bis Kiew. Ein Abſchniit 
aus meiner Kriegszeit 1914-198. 

Goncourt, F au vo Pompadour. Ein Lebensbild. 

Herden, Ei Doppelleben. 

Claudius, Arme Melitta. Griginal⸗Roman. 

Trott, um Haß zerbrochen. Original Roman. 

Aſten, Zu ſpät gefühnt, Griginal⸗Roman. 

E. Gaeckle, Die beiden Schwarze. Ein Augsburger 


Forberg % Min ionen 


901 gon „100 Mora, 
Kleiner Hof l. olſt. 


er 


in Poſen zu kauſen geſucht 
318.8 Millionen. Off. 


gen im Tex 
Schlomann, 1 Handel, Induſtrie und Technik. —.— Heſchante tele d. 
Heft 1 bis 6. RB 22 


Hof ti Horft. 70 Nen, 2 — 
1 fexde. 10 Horn vieh, 4 8 


din rſe Schweine. 
Forderg. 15 Millionen W. 


3 Weizen und Rüb 


Feine, moderne 
Strickarbeiten 


ede Dame nach dem 
ichen Lehrgang und 


Ende 40 r. Witwer evangel. 
volniſch und deutſch ſprechend, 
Kriegsinvalide. Beſitzer einer 
großeren Landwiriſchaft mit 
broße Vermögen, ſucht 


Lebens⸗ 
Gefährtin 


im A ter von 35—45 Jahren, 
Witwe ohne Anhang nicht 
ausgeſchloſſen. Offerten mit 
Bild und Angabe der Ver⸗ 
hältnifie unt. M. 4090 an d. 
Geſchäftsſtelle d. Blartes erk erb. 


10 0 


unt. 


errlichen Muſtern von 


N 
5 Pferde, 


Kunſt⸗ Stricken 


Mora. 
boden, 


5 8 2: 85 Bilderroman aus dem 16. Jabrhundert. Bierb, 2 crürl Mil bet \ 
„„ © Jähne, Anfänge. Ein Wegweiſer in das höhere Border 2 Wil lane N. 8 3 
7 gut Pfie eh Steinweg . N T b amt. Benfionshaus (Bitte) A Leonhard Pfitzner, 
erhaltener zn verkaufen. 4081 P. Reyhen Predigten. 6. Band. Rordicebud, 12 Zimmer mit 20 Poznän, UI. Grobla 25 a. 
Erhr. von Geradorit, Parsko, . Schneeberg, Un Heiland un fin’ Apostel. voll Venen, 4 Song. gr, Garten ET TER n TER beſeillge, auch in ſchwerſten 
poczta Stare Bojanowo. pow. Smigiel [4 ©. Wildes Werte, 5 Bände. .  naer, Dream] — aalen m. nachweislichem 
Baeder, Monſtruieren und Rechnen. Für Studium und IT Erfolg ohne Berufsitör. 
8 i g Praxis. Max Petersen, N 10 Meldungen tägl. 11-1, 3—5 
Wasen, Ausſchneiden! ücker⸗-Embden. Chineſiſche Fühkeramik. Hamburg, Langereihe 82, Wohnungen Johannenhaus, ul. Ciesz⸗ 
ar sth l andenberger u. Egerer. eg . — Inn vom Hauptbahnhof. 3 BG towstiego Na L, 
in Beripielen und Aufgeben zum Gebrauch an 1 age 
P 97 eſte ung. n und zum met „unterricht, Achlillſchuhe, Er N. 
1 Neugebauer, Hilfstafeln zur Berechnung von Himmels 
An das Poſtamt 88 feins ale ae: Iwo neu, @röne 27. gut ver, 5 „ Airchennachrichlen. 
Feitſchriften: nideit, gegen ebenioiche. klei⸗ Ehriſtuskirche. Mint 
9 nere, einzulauſchen, evil. 5 woch (Buß tag), 10: Gd. m. 


n und Spitzen. Blätter für kunſtliebende 
ra 

Ve J Illustrierte Feitſchrift für die eutſche Familie. 

er Kranı, Monatsfchrift für die kath. Mädchenwelt. 


Wir vermitteln für den Leſerkreis unſerer 


Be 
: Beſtellungen 


auf obige Werke und Zeitichriften nicht nur ſondern 
auch auf alle übrigen Bücher, Feitſchriften und Mu⸗ 
fifalien, die bereits erſchienen find. Wir bitten Sie 
Beſtellungen an uns zu richten. 


Ho;ener Buchdruckerei n. Derlagsanftaitt A, 
Poznan, ulica Zwierzyniecka 6 
A . re 


zu verkaufen. Ang. u. 


Unterzeichneter beſtellt hiermit 


1 Poſener Tageblatt (Poſener Warte) 
für den Monat Dezember 1922 


Garantie 


Nan t 
Wohnort „52„52„„%%% „„ „ „„ „ „ 0 
Poſtanſtalt 


„Dose 1500 M. ½ © 


. no HR „„ 
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a. d. Geſchäntsſt. d. Bl. erb. 


Sommerſproſſen, 


Sonnenbrand, gelbe 
Flecke, bereitigt unter 


Alela-Creme 


2500 M. Axela -Seite, 
1 Stck. 50 M. J. Gade: 
busch. Boznan. Nowa 7 


nn C. F. 4050 an die Geicäftstiele dieſes Blattes erbeten. 


4060 Abendmahlsfeter. Rhode. — 


II nung, 11: Kindergottesdienſt. Deri, 
Sonntag (Totenſonntag), 
Gegend Przecznica, ee 10: Gd. m. AAbendmahlsfeier. 
wicza, zu mieten geſucht. Be⸗] Rhode. — 11: Kindergottes⸗ 
dingungen laut Vereinbarung.] dienſt. Deri. 
Ang. erb. u. Nr. 48. 29 an] Kreuzkirche. Mittwoch 
Annoncenbüro „Bar“, ul. (Bußtag), 10: Go. Greulich 
Fr. Ralajczata 5. — 11: Abendmahl. Derf. 


Mule 


gew. Aer verbeir., 2 Rinder, 
ſucht Ver waltung od. 
U ache einer Apoihene. 


fl. Angebote mit Beding. unt 


Doſe 


„ 


ringſten Kleinigkeiten immer „korrekt“ war, 


aufführungen noch 


ſich berechtigt geglaubt, Hoffmann ungünftig zu beurteilen. Man 


Jugendfreunde Theodor von Hippel und ſetzte mit ihm zuſammen 


Mittwoch. 22. November 1022 | 2 olener Cageblaklt. 


reer 


Enttäuſchungen. 5 

Warum feiern wir Bußtag? Sollte nicht jeder Tag 

ein Bußtag ſein, wenn doch der alte Adam in uns durch 
tägliche Reue und Buße ſoll erſäufet werden? Aber am 
Bußtag tritt eine ganze Gemeinde, ein Volk, eine Kirche vor 
den Richterſtuhl Gottes, um ſich vor ihm zu prüfen, zu 
demütigen, Schuld zu bekennen und Gnade zu ſuchen. i 
‚ „ Zäuichen wir uns nicht über uns. Wir ſtehen allzuleicht 
in det Gefahr, uns für beſſer zu halten, als wir ſind, und 
zu meinen, uns könne es vor Gott nicht fehlen. Irren wir 
uns auch nicht? Vielleicht können wir ehrlich bekennen, daß 
wir Jeſum unſern Herrn nennen; vielleicht können wir hin⸗ 
weiſen auf allerhand große und gute Taten unſeres Lebens; 
vielleicht ſtellen ſelbſt andere Menſchen uns das Zeugnis der 
Frömmigkeit und Gerechtigkeit aus. Aber es kommt nicht an 
auf das „Herr, Herr ſagen,“ ſondern auf das „Tun des 
göttlichen Willens.“ Sonſt könnten wir vor ſeinem Thron 


die bittere Enttäuſchung erleben, daß er zu uns ſpräche: 


„Ich habe euch noch nie erkannt! Weichet alle von mir, ihr 
Übeltäter!“ Furchtbares Erwachen aus dem Traume frommer 
Selbſttäuſchung ſolches Gottesurteil aus Jeſu Mund! 


Aber das iſt's: Nicht, was wir von uns denken, auch 
nicht, was andere von uns meinen, ift das Entſcheidende — 
es kommt auf des Herrn Urteil an. Er kennt der Menſchen 
Herzen und ſchaut in ihr Verborgenes hinein. Vor ihm gilt 
nur ein Herz, das den Willen des Vaters tut. x 
Und nun prüfen wir unſer eigenes Leben, die Zuſtände 
in unſeren Gemeinden und im Leben der Völker — wahrlich, 
wir finden wenig Türen des göttlichen Willens und viel, was dem 
> ige Gottes zuwider iſt. Da darf auch fein frommer 

chein, keine treue Kirchlichkeit, keine gute Sitte darüber hinweg⸗ 
täuſchen. Um ſo ernſter aber mahnt der Bußtag die Gemeinde 
Jeſu Chriſti, Ernſt zu machen mit den Forderungen Gottes 
dis ins Kleinſte hinein. Anders kann unſerer armen Zeit 
nicht geholfen werden. Nur gründliche Umkehr zu Gott und 
ſeinem Wort und Willen kann unſerer Zeit aus ihrer Tiefe 
heraushelfen. Noch immer gilt die goldene Regel: „Ge⸗ 
rechtigkeit erhöht ein Volk, aber die Sünde iſt der Leute 
Verderben.“ Aber kehren wir uns zu Ihm, ſo kehrt Er ſich 
zu uns, und wir dürfen ſeine Gnade hoffen. Denn wer in 
Buße und Glauben vor Ihm Gnade ſucht, der wird niemals 
enttäuſcht umkehren müſſen. Bei dem Herrn iſt die Gnade 
und viel Erlöſung bei ihm. ‚ -D. Blau-Poſen. 


Lolial⸗ u. Vrovinzialzeitung. 


Poſen, den 21. November. 


Eiſenbahnfahrplan⸗Aenderungen. ; 
Bom 1, Dezember treten auf der Strecke In owroc la w 
Thorn und auf der Strecke In owrockaw- Bromberg 
folgende Fahrplanänderungen in Kraft: 
Auf der Strecke Jnowrockaw—Thorn werden die Dampf⸗ 
ng 420/421 und 422/423 durch Triebwagenzüge erſetzt, während 
der Strecke Inowrockaw— Bromberg mit Ausnahme 
des Triebwagenzuges 228/229 nur Dampfzüge verkehren werden. 
In beiden Fällen unterliegen die Fahrpläne einzelner Züge einer 
teilweiſen oder völligen Anderung. s 
Auf der Strecke Inowrockaw—Thorn wird der Fahr⸗ 
alan folgender ſein: Triebwagenzug 420 geht um 2,20 nachts aus 
Inowroclaw ab und trifft um 3,20 nachts in Thorn ein. Er hält 
unterwegs in Wiergzchoslawice, Gniewkowo und Suchatéwka. Trieb⸗ 
w ug 421 verläßt Thorn um 3,50 nachts und kommt um 5,00 
8 in Inowrockaw an. Die Zwiſchenſtationen find hier die⸗ 
ſelben wie bei Zug 420, nur in umgekehrter Reihenfolge. Trieb⸗ 


wagenzug 422: Abfahrt Inowroclaw 7,40 früh, Ankun rn 
3,40 früh. Die Zwiſchenſtationen dieselben. e e 2 
Thorn t 9,25 vorm., Inowrockaw Ankunft 10,35 vorm. Dies 


r Der Fahrplan der Züge 424 und 425 als 
züge bleibt unverändert. Auf der Strecke Inowrocka w 
Bromberg tritt folgender Fahrplan in Kraft: Perſonen⸗ 
zug 222: roctaw Abfa rt 6,20 früh, Bromberg Ankunft 
7.30 früh. Perſonenzug 228: Bromberg ab 8,05 früh, Inowrockaw 
an 9,15 früh. Perſonenzug 224 verläßt Inowrockaw um 8,00 
und trifft in Bromberg um 9,10 früh ein. Perſonenzug 226 fährt 
um 11,00 borm. aus Inowrochw ab und läuft um 12,10 mittags] 


E. T. A. Hoffmann in Poſen. 
8 (Nachdruck verboten.) 


5 * war ein ſehr gewifſenhafter Juri ſt. Da er 
einer Juriſten amilie entſtammte, und von einem Onkel, einem 
Königsberger Juſtizrat, erzogen worden war, der bis in die ge⸗ 


treue und Arbeitseifer etwas durchaus Selbſtverſtändliches. Schon 
in Berlin, 


Fund und es blieb 
ſt und der Ge⸗ 


mengefunden und ſuchte ſich auf jede Weiſe zu vergnüge 
Poſen ſchloß ſich Hoffmann vor allen an ſeinen Kollegen, er 
Regierungsrat Schwarz an, der mit feiner zweiten Frau Doris 
und deren Schweſter Sophie ein ſehr geſelliges Leben führte. Als 
Hoffmann ſchwer an einem Leberleiden erkrankte, ließ ihm Frau 
Regierungsrat Schwarz fh der Pflege zuteil werden. Nach 
feiner Geneſung überließ ſich der Dichter von neuem dem Taumel 
des fröhlichen, geſelligen Lebens und wurde, wie er ſpäter ſelbſt 
erklärte, das, „was Schulrektoren, Prediger, Onkels und Tanten 
liederlich nennen“. Infolge dieſes Selbſtbekenntniſſes haben 
manche philiſterhafte Vertreter der Kritik und Literaturgeſchichte 


darf indeſſen nicht zuviel hinter ſeinen Worten ſuchen. In Poſen 
fielen für ihn die meiſten Anregungen künſtleriſcher Natur, die 
er in Berlin gehabt hatte, weg. Es gab hier weder große Opern⸗ 
Kunſtausſtellungen, die er beide ſo gern be⸗ 
fuchte. Es gab hier auch wenig bedeutende Menſchen, deren Ver⸗ 
kehr ihn geiſtig bereichert hätte. So lag es nahe, daß Hoffmann 
mit ſeinem unruhigen beweglichen Temperament ſich in das ge⸗ 
ſellige Leben der Stadt ſtürzte, wobei ihm denn nichts Menſch⸗ 
liches fremd blieb. Das * Leben und die Teilnahme an 
dem ganzen luſtigen Treiben der Poſener Geſellſchaft blieb natür⸗ 
lich nicht ohne Einfluß auf Hoffmanns Lebensauffaſſung und 
feinen Charakter. Im Spätherbſt 1801 machte er einen Ausflug 
nach Danzig. Auf der Hinreiſe traf er ſich in Elbing mit ſeinem 
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früh] zu verkaufen und e ee einen ſeiner Angeſtellten, ſich 


wroclaw. Bromberg halten auf folgenden Stationen: 
Brzoza, Nowawies Wielka, Ztotnikt Kujaw., Jakſice. 


8 an den Zug 313 nach Poſen Anſchluß. 


bleiben verändert. 


f Die „Poſener Neueſten Nachrichten“ 
fahren fort, die Wahrheit zu entſtellen. In einem Ruͤckblick 
auf die Wahlen in ihrer Dienstagsnummer ſchreiben ſie: „Leider 
zeigte ſich hierbei keine Übereinſtimmung unter dem hieſigen Deutſchtum 
infolge des unklugen und voreiligen Vorgehens der „Poſener Tage⸗ 
blattes“. Das iſt eine Geſchichtsfälſchung. Der Satz 
müßte heißen: „Die Übereinſtimmung unter den Deutſchen wurde 
geſtört durch den Umfall der „Poſener Neueſten Nach⸗ 
richten“, die ihre am Donnerstag dem Deutſchen Wahlausſchuß 
gegebene Zuſage am Freitag brachen.“ 


Wer machts nach? N 

Ein hieſiger evangeliſcher Geiſtlicher ſchreibt uns: 

Wozu Geburtstagsfeiern gut ſindl Heute mor- 
gen ſitze ich am Tiſch und ſchreibe die Bitte für eine Weihnachts⸗ 
ſammlung zugunſten der Armen, Alten und Gebrechlichen; ich 
frage mich, ob wohl bei dem zehnfach geſteigerten Brotpreiſe guch 
der Ertrag der zehnfache des vorigen Jahres ſein werde. Da 
kommt eine liebe Frau aus der Gemeinde, von der ich ſchon lange 
weiß, daß ſie das Herz auf dem rechten Fleck hat. Sie erzählt 
mir, daß am Sonnabend mehrere Familien bei Kunkel eine Ge⸗ 
burtstagsfeier gehalten hätten, es ſei ſehr nett geweſen, und man 
habe ſich recht gefreut. Das intereſſierte mich zunächſt nur halb. 
Aber ſie fährt fort: Weil wir uns freuten, wollten wir auch 
andern eine Freude machen, wir dachten an die Not der 
Alten, haben eine kleine Verloſung gemacht und auch bei den 
Teilnehmern tüchtig geſammelt. Damit legte ſie ein Päckchen 
Fünftauſender vor mich hin. Nun gefiel mir dieſer Geburtstag 
doch ſehr, und ich dachte mir, wie manche Not noch gelindert 
werden könnte, wenn man bei ähnlichen Feiern ebenſo handelte. 
Ob das einer ſolchen Familienfeier nicht erſt die rechte Weihe 
und innere Fröhlichkeit geben würde? Und was man dabei etwa 
ſich ſelbſt abſpart, das gewährt man doppelt durch die Dankbarkeit 
derer, die man mit erfreut. Darum gehet hin und tut desgleichen! 


X Die nächſte Stadtverordnetenſitzung findet morgen, 
Mittwoch, d. h. alſo am Buß⸗ und Bettage, abends 6 Uhr 
ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen u. a.: 

Erhöhung der Straßenbahnfahrpreiſe; Annahme ein 
geh De die Gansiehung ER 225 e durch 
die Stadt; Einführung einer Mietsſteuer in Poſen für H | 
Penſionate, Gajthäufer, Herbergen uſw., die Brage eines runs: 
tauſches, der Kauf einiger Parzellen in Schrodka vom Müller Pa 9 

FH Aus fuhrſteuer für Gänſe in Polen. Am 11. d. Mts. 
ordnete das Finanzminiſterium im Ein n mit dem Mini⸗ 
ſterium für Induſtrie und Handel die Einführung einer Ausfuhr⸗ 
ſteuer für Gänſe an. Die Höhe dieſer Steuer beträgt 60 v. H. 
des A hrgewinnes. Erhoben wird die Steuer ſowohl für lebende 
wie tote Gänſe, falls letztere vr den Federn ausgeführt 


werden. 

Eine Hubertusjagd fand, wie uns träglich mitgeteilt 
ER 3. er in Nezelehe ſtatt. Die Deren war in 
dieſem Jahre wegen nicht geeigneten Pferdematerials gering. Man 
hofft, daß im nächſten Jahre eine regere Beteiligung an Reitern ſtatt⸗ 


finden wird. 

+ Deutſche Vortragsveranſtaltungen. 
deutſche Drama ſeit 18907 konnte am Sonnabend leider 
nicht abgehalten werden. da der Vortragende erkrankt war. Herr 
Styra wird ſeine Vorträge am Sonnabend, dem 25. November, 
abends 6 Uhr wieder ſortſetzen. Die Beſucher, die leider vergeblich 
elommen find, werden herzlich um Entſchuldigung gebeten, da eine 

here Benachrichtigung leider nicht möglich war. 0 

3 Die Geſchäftsräume des Deutſchtumsbundes bleiben 
Mittwoch, dem 22. November (Bußtag) geſchloſſen. 

+ Deutſche Vortragsveranſtaltungen. Die Vorleſungsreihe 
„Polen“ nimmf am Mittwoch, dem 29. Nobember, ihren 
Anfang. 3 


* Bromberg, 18Movember. Über ein Schwindelmanöber 
berichtet die „Deutſche Rundſchau“: Vor einigen Tagen hatte ein 
hieſiger Apotheker W. einen größeren Poſten Morphium und Kokain 


nach Käufern umzuſehen. 


wandte ſich an einen ſeiner Be⸗ 
kannten, einen gewiſſen Hutek. m 


Nach einiger Zeit erſchien denn 


die Reiſe fort. Hippel eekannte bei dieſer Gelegenheit ſeinen alten 
Freund nicht wieder und fühlte ſich ihm vollſtändig entfremdet. 
Er ſchrieb ſpäter darüber, daß ihm bei dieſer Zuſammenkunft an 
— eine ungewöhnliche Luſtigkeit, die faſt in Poſſenreißerei 
ausartete, und ein ak am Obſkuren aufgefallen ſei. 
0 
H 


Dies alles habe ihn um ſorgter für Hoffmann gemacht, als 
ex wußte, daß die ſüdliche Heftigkeit von deſſen Temperament ihn 
immer zu Extremen hinriß. 

Leider muß — ſo unerfreulich es auch für uns Poſener ſein 
mag — hier gemeldet werden, daß Hoffmann durchaus nicht gut 
auf Poſen zu ſprechen war. In einem Briefe vom 6. Oktober 1800 
dem einzigen aus Poſen geſchriebenen, der von ihm erhalten 
iſt. — erklärt er, daß ſeine Krankheit (Verhärtung der Leber) 
bloß der Poſener Lebensweiſe, „an die ſich der Teufel gewöhnen 
mag“ zuzuſchreiben ſei. Er klagte über die polniſche Koſt, die für 
den deutſchen Magen unverdaulich ſei, über den „Mangel an Ab- 
wechſelung, welche eingerechnet in die Okonomie der Natur dem 
Geiſte Helterkeit und Ausdauer geben ſollte.“ Alles dies „könne 
in die Dauer der feſteſten Geſundheit ſchädlich werden.“ Später 
einmal ſchreibt er, durch eine Wiederberſetzung nach Poſen könne 
er in ſeinem innerſten Weſen ſo recht feindlich vernichtet werden. 
Indeſſen ſollte Hoffmann bald erfahren, daß es noch ſchlimmere 
und abgelegenere Orte gebe als Poſen, denn im April 1802 wurde 
unſer Dichter zur Strafe für einen Faſtnachtsſtreich nach Prock 
im heutigen Kongreßpolen verſetzt. Die Urſache zu dieſer Ver⸗ 
bannung war ein Vorfall, bei dem Hoffmann ſein Talent zum 
Karikaturzeichner zur Verſpottung einer Anzahl von Perſönlich⸗ 
keiten der Geſellſchaft gebracht hatte. Der am höchſten geſtellte 
unter den Betroffenen, Generalmajor Wilhelm von Zaſtrow, der 
Kommandeur des Poſener Regiments, reicht ſofort Beſchwerde an 
Se. Majeſtät den König ein. Infolgedeſſen wurde Hoffmann, ſtatt 
die ihm bereits zugeſchriebene Stellung eines Regierungsrates (d. 
h. Juſtizrates) in Poſen zu bekommen, nach Pkock verſetzt. 

Der Vorfall, der die Urſache hierzu bildete, ſpielte ſich folgender⸗ 
maßen ab: Dem General von Zaſtrow gefiel, die bisherige Ein⸗ 
richtung der winterlichen Luſtbarkeiten in Poſen nicht, da hierzu 
jeder bürgerliche Beamte und auch die jungen unverheirateten 
Juriſten zugelaſſen worden waren. Daher richtete er Bälle ein, 
zu denen nur Adlige, Offiziere und Juriſten vom Rat aufwärts 
Zutritt hatten. Hierüber herrſchte bei den Referendaren und 
anderen Bürgerlichen, die keinen Zutritt hatten, Unwillen. Auch 
hatten die Grundſätze der franzöſiſchen Revolution einen gewiſſen 
Einfluß auf die jungen Leute. Es bildete ſich eine luſtige Ver⸗ 
ſchwörung, deren Seele Hoffmann war. Man entwarf einen 
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$ Snowrocham An⸗ 
genannten Züge auf der Strecke Ino⸗ 
Trzeinice, 


229. te 
me: Züge ſchlagnahmten die Ware und das Geld und v 


ö, 230 als Perſonenzüge und Zug 228 als Triebwagenzug 


beſuchte au 


Der Vortrag über „Das ’ 
un 
Nachrichten“ Unſeren Leſern wird aus dem Frühjahr diefes Jahres 
noch ein Vorfall in Erinnerung ſein, bei welchem Polizeibeamte 
zur Nachtzeit in das Grundſtück eines Fleiſchers in Konitz ein⸗ 
drangen, ihn mißha 5 
rn — Nationalität beſchimpften. 
€ 


Erſte Beilage zu Nr. 


Apotheker wieſen ſie an die Kriminalpolizei, wo 
erhalten würde. Als der Apotheker dort erſe 
heraus, daß er einer Betrügerei zum Opfer gefalle 
ee der Kriminalpolizei führten nunmeh 
haftung der Täter. Der angebliche Apotheker S 
ſtapler, der ſich auch ſchon mehrfach als Offizier a 
Die beiden Kriminalbeamten ſind ſe or 
Polizeibehörde angeſtellte Beamte, die ihre Amtsbefugniſſe auf dieſe 
Weiſe mißbrauchten. 

* Berent, 13. Novembeg Eine ſogenannte „Faltſchläch 
terei“ wurde dieſer Tage hier entdeckt und aufgehoben. "Ein 
zugereiſter Mann kaufte auf dem letzten Wochenmärkte“ mehrere 
Schafe und brachte ſie in den ſtädtiſchen Schuppen an der 
ſchen Zentrale. Dies kam der Polizei verdächtig vor; 
ſuchte den Schuppen und fand dort zwölf abgeſchlachtete Se 
vor, deren Fleiſch verſchoben werden ſollte. Der Mann 
verhaftet, das Fleiſch beſchlagnahmt und nach dem 
geſchofft, wo es an die ärmere Bevölkerung /verkauft 
während der verhaftete Mann wegen Schlachtens 5 
öffentlichen Schlachthauſes gerichtliche Strafe zu erwarten 

* Aus dem Kreiſe Culm, 20. November. Die 
zeit war früher allgemein die Zeit des Geſindewechſels 
Für die Wirtſchaftsbetriebe war es meiſt recht ſtörend, wenn an 
dieſem Tage das alte Geſinde ſeinen Dienſt vekließ, das neue aber 
erſt einige Zeit ſpäter eintrat. Es war allgemein üblich, daß 
ausgiebig Martini gehalten wurde. Knechte und Mädchen hielten 
ſich etw acht Tage im elterlichen Haufe auf, um angeblich Kleider 
und Wäſche in Ordnung zu bringen, tatſächlich aber um ſich zu 
amüſieren. Vielfach wechſelten auch die Inſtleute an dieſem Ter⸗ 
min ihre Arbeitsſtellen. Dieſes war für die Landwirtſchaft um 
fo mehr ſtörend, als die Geſpanne tagelang meilenweite Wege 
zum Heranholen der Arbeiterfamilien mit ihren Habſeligkeiten 
zurücklegen mußten. Hierin iſt bereits zum großen Teil Wandel 
eingetreten. i 

* Karthaus, 20. November. In dieſen Tagen wurden auf dem 
evangeliſchen Friedhofe der größte Teil der ſchönen 
alten Bäume abgeſchlagen. Die Maßregel zum Fällen 
der Bäume iſt von der Kirchenbehörde ausgegangen und wahr⸗ 
ſcheinlich auf Geldmangel zurückzuführen. - 

* Krotoſchin, 20. November. Am vorigen Donnerstag fand im 
Hotel „Weißer Adler“ eine gut beſuchte Mitgliederverſamm⸗ 
lung des Kreisbauernvereins Krotoſchin—Koſchmin 
ſtatt. Nach Erledigung geſchäftlicher Eingänge hielt der Vorſitzende 
des Hauptvereins Frhr. von Mafjenbad einen Vortrag über 
Aufgaben und Leitungen des Verbandes. Sodann behandelte Haupt⸗ 
eſchäftsfüͤhrer Kraft verſchiedene wirtſchaftliche Angelegenheiten“ 

nrichtung landwirtſchaftlicher Schulen. Abhaltung von Lehrlings⸗ 
prüfungen und dergl. Zum Schluß ſprach Dr. Swart⸗Poſen 
einiges über Genoſſenſchaftsweſen. Nach der Sitzung hielt ein 
gemütlicher Abend die Teilnehmer in zwangloſer Form noch 
einige Stunden vereint. — Das Haus Zdunowska 56 ging in 
anderen Beſitz über. In dieſem Hauſe befand ſich in den vor 
80 Ja als das Gymnaſium von der ehemaligen Kloſterkaſerne 
nach dem Neubau in der Roquetteſtraße verlegt wurde, die weithin 
bekannte „Penſion Günther“. Proſeſſor Günther war am 
biefigen Gymnaſtum unter den Direktoren Leuchtenberger und Jonas 
Griechiſch⸗ und Lateinlehrer und darin eine wiſſenſchaftliche Leuchte 
und bei ſeinen Schülern ſehr beliebt. Die mater familiae Frau 
Niebel Günther war eine vortreffliche Leiterin des Hauſes. Allen, 
die dürch das edle Familienheim ins Leben traten, werden die hier 
verlebten ſchönen Zeiten immer unvergeßlich fein. Unter anderem 
Landrat Naumann, der Vorſitzende des Deutſchtum⸗ 

bundes, als Schüler des hieſigen Gymnaſiums dieſe Penſion. 
* AKonitz, 18. November. Unter der Spitzmarke „Einſtel⸗ 
eines Strafverfahrens“ ſchreiben die „Konitzer 


ſie durch⸗ 


Schl 


x 7 
Martini“ 


ndelten und wegen ſeiner Zugehörigkeit zur 
Gegen den verantwortlichen 
eur unſeres Blattes, das dieſen Vorfall der Offentlichkeit 


übergab, war durch die Staatsanwaltſchaft in Konitz ein Strafver⸗ 
De eingeleitet worden. Der Staatsanwalt gibt nachseingehender 


nterſuchung nunmehr bekannt, daß der inkriminierte Artikel mit 


den Tatſachen übereinſtimmt und daß gegen eee 
Adam Banach und Franz Borzyſzkowski die Strafverfolgung eine 


geleitet iſt. 2 

S. Obornik, 20. November. Der Evangeliſche Fraue n⸗ 

verein Obornik veranſtaltete am Sonntag ein Wohl⸗ 

kätigkeitsfeſt im Schützenhauſe. Nach Begrüßung der Er: 

e durch die Vorſitzende, Frau Pirſcher, gelangte der erſte 
eil der Darbietungen: Das Volkslied“, zum Vortrag. Dr. 


Racheplan und beſchloß eine ganze Anzahl von Adligen, Offizieren 
und anderen Mitgliedern der Geſellſchaft durch Karikaturen 
lächerlich zu machen. Die Bilder der einzelnen Perſönlichkeiten, 
die Hoffmann zeichnete, wurden vervielfältigt und mit ihnen zwei 
Mappen gefüllt. Am Abend des erſten Tages der Maskerade er⸗ 
ſchienen zwei Bilderhändler, die ihre Bilder den zahl⸗ 
reich verfammelten Masken anboten und beſonders darauf ach⸗ 
teten, daß keiner ſein eigenes Porträt erhielt. „Wenn nun der 
Eine“, jo erzählt Schwarz in ſeinen Denkwürdigkeiten, „in diejer, 
der andere in jener Ecke über das erhaltene Bild lachte und ſolches 
den umſtehenden Masken erklärte, ſo wußte er nicht, daß man in 
dem au deren Winkel ſchon über ihn lachte und ſich auf ſeine Koſten 
luſtig machte.“ Schwarz ſchildert in ſeinem Buche eine ganze 
Anzahl dieſer Karikaturen, ſo daß wir uns ein ungefähres Bild 
von ihnen machen können. General von Zaſtrow ſelbſt war als 
Regimentstambour in ſeiner Uniform dargeſtellt, hatte eine Tee⸗ 
maſchine umgehangen und trommelte darauf mit zwei Teelöffeln. 
Die Frau Gemahlin war dargeſtellt, wie ſie mit ſechs Zoll hohen 
—— im Ballſaal vortanzte und die umſtehenden Zuſchauer 
vor Langerweile die Geſichter in die Länge zogen. Ein anderes 
Bild ſtellte zwed Junker dar, die wie Schwarz erzählt, keinen 
Mietswagen bezahlen und gleichwohl auf dem Balle elegant er⸗ 
ſcheinen wollten. Sie hatten daher einen Invaliden gemietet, der 
ie im Tragkorbe dahintrug. Ein Bergmann, der von einem in 
der Hand gehaltenen Notenblatte fang, und ſeine Frau am Arme 
führte und einen Hahn im Korbe trug, der ihr in den Kamm biß, 
bedurfte für das Publikum gar keiner Erklärung, denn alles lebte 
an dem Bilde, wie Schwarz ſagt. Auf einem anderen Bilde ſah 
man, wie eine junge, ſchöne Frau, die keine Kinder hatte und oft 
mit ihrem Manne einen Spazierxitt zu Pferde, machte, in vollem 
Galgpp über eine leere Wiege ſetzte. Wieder ein anderes Bild 
ei eine jung und ſchön geweſene Frau, die aber auf dem 
iebhabertheater noch immer die Liebhaberin ſpielte. Ste war 
befihäftigt. verſchiedene Büchſen und Fläſchchen mit der Aufſchrift: 
Jeuneſſe, Beautee, Fraicheur uſw. in ihren Toilettenkaſten zu 
backen. Die Unterſchrift des Bildes war: „Gräfin Orſina packt 
ein.“ Auch zwei junge Polen waren dargeſtellt, die ein wüſtes 
Leben führten und viele Schulden hatten. Sie biekten ein Wekt⸗ 


rennen zu Pferde ab, ihr Ziel war die Fronveſte, wohin damals 


die Leute kamen, die ihre Schulden nicht bezah 
Schar Juden, die ihnen Geld geliehen hatten 
und riefen: „Sie kümmen ſchon.“ Dieſe und : 
wurden von den Bilderhändlern an die Anwefenden be 
man ſich darüber klar wurde, daß faſt alle in der gleichen W̃ 
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!semwenthal erläuterte zunächſt einleitend die Bedeutung und in Herwigsdorf am Mittwoch abend vollführten Raubmord an der 
das Weſen bes Volksliedes überhaupt, und die verſchiedenen Arten 


desſelben, ſowohl bei den deutſchen als bei den Slawen. 


trugen Dr. Loewenthal, ſowie Rogaſener und Poſener Damen 
deutſche, polniſche und ruſſiſche Volkslieder vor. Die ſchönen 


Leiſtungen ernteten den wohlverdienten Beifall, beſonders 
Fräulein Milbrad⸗Poſen. Ernſte und heitere Vorkräge 
und den Beſchluß machte das Liederſpiel „Singvögelchen“, 
den Zuhörern oft Anlaß zu herzlichem Lachen gab. 


verkauft. 
winne zu erlangen waren. 


verſchiedener geſtifteter Gegenſtände wurden anſehnliche Preiſe 
erzielt, ſo brachte ein Lamm allein 113000 M. Dank der großen 


Gebefreudigkeit iſt der Frauenverein durch das Feſt in den Beſitz 


einer ſchönen Summe gelangt, mit der er, feinem Zweck ent: 
ſprechend, ſich erfolgreich in der Pflege der Kranken, Gebrechlichen, 
Alten und in der Unterſtützung der Bedürftigen und Armen be⸗ 
tätigen kann. 
p. Schroda, 20. November. In der vergangenen Nacht wurde 
in dem Dorfe Swioenin hieſigen Kreiſes die Spiritus⸗ 
brennerei durch ein Großfeuer eingeäſchert. 
Rawirſch, 17. November. Nachts wurde ein ſchwerer 
Einbruchsdiebſtahl in den Laden der Firma J. Dzie⸗ 
tan verübt. Die Diebe drangen nach Zertrümmerung einer 


Scheibe in den Laden und entwendeten verſchiedene Stoffe und 


Oberhemden von großem Wert. Bemerkenswert iſt die Verwegen⸗ 


heit der Einbrecher, in ein Geſchäft mitten auf dem Markt von 


der Straßenſeite aus einzudringen. 


* Thorn, 20. November. Nachdem in der Mitte des vergangenen 


Monats der Inhaber der Buchhandlung E. Golembiewski ſein 
Grundſtück verkauft und die Buchhandlung aufgelöst hat, iſt jeßt 
auch die ältejte den tſche Buchhandlung Thorns unter 
der Firma Walter Lambeck, Eliſabethſtraße, eingegangen. 
Die Buchhandlung wurde in den 50er Jahren von dem Sohne des 
„Ratsdruckerei“⸗Beſitzers Ernſt Lambeck gegründet und ging nach 
deſſen Tode in den Beſitz ſeiner Witwe über, die das Geſchäft bis 
zu der nunmehr erfolgten Auflöſung weiterführte. 

* Konitz, 19, November. Mittwoch vormittag ſtand der Mehl⸗ 
und Fouragehändler Felski beim Bäckermeiſter Schwanin am 
Georgsplatz im Laden an der Eingangstüre, als eine verirrte 
Gewehrkugel (Militärkaliber) durch die Scheibe der Ein⸗ 
gangstür ſchlug und an der linken Schulter des Herrn Felski ab⸗ 
prallte. Hätte die Kugel mehr Kraft 5 dann wäre viel⸗ 
leicht ein größeres Unglück dadurch entſtanden, fo aber kam Felski 
mit dem bloßen Schrecken dabon. Schwanin meldete den Vorfall 
der Polizei. I 


Aus Oſtdeutſchland. 

* Dt.⸗Krone, 17. November. Einem tödlichen Unfall 
iſt Steuerinſpektor Wichmann dom hieſigen Finanzamt Deutſch⸗ 
Krone in Schneidemühl zum Opfer gefallen, indem er auf dem 
Bahnhof von einer Maſchine überfahren wurde. W., der mit 
mehreren anderen * Beamten in Schneidemühl weilte, blieb, 
während ſeine egen nach Di.⸗Krone zurückfuhren, zur Erledi⸗ 
gung von Einkäufen noch in Schneidemühl. Nach einem bahnamt⸗ 
lichen hierher gelangten Bericht iſt er dort dann um 6,20 Uhr 


abends von einer Rangierlokomotive überfahren worden und ſeinen 


Verletzungen im Schneidemühler ſtädtiſchen Krankenhauſe erlegen. 
Der jo jäh dahingeraffte Beamte war ſeit etwa einem halben 
Jahre am hieſigen Finanzamt tätig, während ſeine Familie noch 
in Anklam weilt, Er war 36 re alt. 

* Hirſchberg, 19. November. Ein Opfer der tkaurigen 
Zeitverhältniſſe iſt der als Kleinrentner hier lebende 
Fabrikdirektor a, D. Schmerſow den. 
Zimmer tot vor. Er hatte ſich mit Gas vergiftet. 

* Sagan, 19. November. Am 
das Mühlenbeſitzer Koh naſche Ehepaar ermordet und 
beraubt worden. In der voran en Nacht war in der 
Mühle ein Einbruch verübt und Geld und Sachen geſtoßlen worden. 
Sonnabend früh fand nun ein Einwohner von Dittersbach, der 
Getreide abliefern wollte, die Mühle zwar gehend, die Haustür 
aber N Er begab ſich d lb nach der ſeite und trat 
in den Stall. Dort ſah er Frau na zwiſchen den Kühen tot 
liegen. Er eilte nun ins Dorf und e den Schwiegerſohn des 


die von 
folgten, nach außen mächtig wirkenden, 
Das 
i Eine mit 
Schnitten, Kuchen uſw. reich beſetzte Tafel war in kutzer Zeit aus⸗ 
f Neben fröhlichem Tanz konnte man ſein Glück dann 
in der Würfelbude und am Glücksrad verſuchen, wo ſchöne Ge⸗ 
Bei der amerikaniſchen Verſteigerung 


Man fand ihn img 
eitag abend ift in Dittersbach 


A Voſener Tagebtalt.. 


Tagelöhnerfrau Beyer in Verbindung ſteht, daß die Täter die⸗ 
Dann ſelben jind, N 


* Breslau, 19. November. 
Univerſität in der Hanſaſtraße nun. fertig geſtellt. In dem au 


gerichtete Einzelinſtitute der landwirtſchaftlichen 
untergebracht. „ 


Fachwiſſenſchaften 


Aus dem Gerichts faal. 


Das Urteil im Senſationsprozeß. 
r. DI Poſen, 21. November. 
In dem Prozeß gegen Zygmunt Dziubinski und Ge⸗ 
noſſen wurde geſtern nachmittag nach viertägiger Verhandlung 
von der 4. Strafkammer das Urteil geſprochen. 

Dziubinski wurde unter Aberkennung der bürgerlichen 
Ehrenrechte zu 15 Jahren Zuchthaus perurteilt, während der 
Staatsanwalt gegen ihn die Todesſtrafe beantragt hatte. 

Kaufmann Marjan Schmidt wurde ebenfalls unter Aberken⸗ 
nung der bürgerlichen Ehrenrechte zu 12 Jahren Zuchthaus 
verurteilt. während der Staatsanwalt für ihn nur 10 Jahre Zucht⸗ 
haus beantragt hatte. 8 

Der Direktor des Lloyd Wielkopolski Chudziak wurde frei⸗ 
geſprochen. . 7155 

Bei den Verurteilten wurde die Unterſuchungshaft angerechnet. 
Was Dziubinski betrifft, ſo nahm der . bei Zumeſſung der 
Strafe als mildernden Umſtand das aufrichtige 
Sonſt hätte das Urteil auf Todesſtraſe gelautet. Die Verurteilten 
nahmen das Urteil mit Niedergeſchlagenheit entgegen. 


* Bromberg, 16. November. Eine Freiſprechung trotz 
Geſtändniſſes der Angeklagten erſolgte geſtern vor 
dem hieſigen Schöffengericht. Des Diebſtahls von Likören ange⸗ 


klagt waren die bei der Firma C. A. Franke Angeſtellten Walter 


Sch. und Franz W. Sch. iſt inzwiſchen nach Deutſchland ver⸗ 
zogen, während W. hier wohnt und angeblich noch bei der ge⸗ 
nannten Firma weiter arbeiten ſoll. Er geſtand die Tat ein. 
Sein Komplize, Boleslaus O., der die geſtohlenen Liköre den beiden 
Erſtgenannten abkaufte und dann weiter veräußerte, war ebenfalls 
geſtändig. Der Amtsanwalt billigte den Angeklagten in weiteſt⸗ 


ehendem Maße mildernde Umſtände zu und beantragte gegen q j K 
fe Das Gericht. kam jedoch] Nr. 200 283 Poznan einzahlen bezw. überweiſen. dies aber auf dem 


jeden Angeklagten 3 Tage Gefängnis. 
zu einem freiſprechenden Urteil. 


* Danzig, 16. Nobember. Die Rache der Ausgewicienen. 
Wegen wiſſentlich falſcher Anſchuldigung eines 
Kriminalaſſiſtenten hatte ſich eine polniſche Staatsange⸗ 
hörige Ka. vor Gericht zu verantworten. Die Ka. war nach dem 
Freiſtaate Danzig gekommen und als läſtige Ausländerin ausge⸗ 

ieſen worden. Wie viele andere, hatte ſie ſich an die Aus⸗ 
een nicht gekehrt und war hier geblieben. Bei einer 
iſion der Päſſe verdächtiger Perſonen auf dem Hauptbahnhof 
wurde die Ka. feſtgenommen und von dem Kriminalaſſiſtenten zur 
Polizei gebracht. Bei den weiteren Urnehmungen über den Zweck 
ihres unerlaubten Aufenthaltes im Freiſtaat trat die Ka. ſpäter 
mit der Behauptung hervor, der Kriminaſaſſiſteut, der fie am 
Bahnhof ſiſtierte, habe ſich ſchwer an ihr vergangen. Die Ver⸗ 
handlung gegen die Ka. vor dem Schöffengericht ergab die völlige 
Haltloſigkeit der Verleumdung des Kriminalaſſiſtenten. Die An⸗ 
eklagte wurde wegen wiſſentlich falſcher Anſchuldigung zu einer 
Gefängnisſtrafe von ſechs Monaten verurteilt. 0 


Sport und Jagd. 


Ein hoher Sieg. Am Sonntag ftanden ſich „Warta“ und ? 


„Pogon“ zu einem Revanche⸗Fußballwettſpiel gegenüber, das 
mit einer überraſchend ſtarken Niederlage von „Pogon“ endete, 
die ſich nicht weniger als 8 Tore gefallen laſſen mußte. Der an 
einigen Stellen aufgeweichte und mit kleinen Binnenſeen verſehene 
Platz hinderte zuweilen das Spiel. Die Spieler machten aber 


Ehepaares. Am Tatorte drang man mit Gewalt in den Hausflur] nicht viel Federleſens, ſondern drangen mannhaft bis ins Innere 


und fand dort den Müllermeiſter Kohn mit tödlichen Verletzungen 
am Kopfe und Meſſerſtichen am Halſe ebenfalls lot vor. Eine 
Blutlache vor dem Hauſe ließ darauf ſchließen, daß der Mord an 
diefer Stelle erfolgt und der tödlich Verletzte ins Haus geſchkeift 
worden iſt. Man vermutet ſtark, daß das Verbrechen mit einem 


es 


ſchlug, in denen das Publikum von dem 
unterrichtet und zur Angabe i 
Arch dieſer Bote entkam glü 


der 
22 Aufenthalts aufgefordert wurde. 
ich. 


nennung zum re (Regierung war damals gleich Land⸗ 
die Verſe 


gericht); tzung 1 Prock, einem Städtchen, das 
im heutigen Kongreß polen am Ufer der Weichſel egg ift und 
noch heute keine direkte Verbindung mit den großen Verkehrslinien] 


ae Provinz Neu⸗Oſtpreußen. 


Anregung bedü n einen ſchweren Schlag. Durch i 

wurde ziemlich l ein Entſchluß in Hoffmann Neiße 8 
bracht, den er ſonſt vielleicht gleich gefaßt hätte, nämlich 
ſich zu iraten. Am 28. 1 1802 führte Hoffmann eine 


; ht Hatte, m t au 

mmeigung ge gum Trau⸗ 
1 Corpus ſti⸗ zu Poſen 
0 Bald nach der 
Trauung reiſte das junge 
Herkunft von Hoffmanns Frau % durch die Literaturforſcher, 
unter denen als K Hoffmannforſcher Gans von Müller 
n 


ilderhandfer | meinen Poſten a 


ock ab. Die wahre ſprochene Brief hat etwas lange auf ji 


der Pfützen vor, wobei es natürlich nicht ohne Spritzer abging. 
Manche ließen durch einen harmloſen Sturz ihre Hoſe grau in 


Wal erſcheinen. — Die erſte halbe Stunde hält ſich „Pogon“ ganz 
wacker. Skowroßski im Tor tut, was er kann, aber bald be⸗ 
ginnt d In der 30. Minute ſchleßt Prymka das erſte 


ch ſtehen. 


gab Naſen. Wieder ent⸗ in Plock half allein ſeine Frau ihm die elenden Verhältniſſe er⸗ 
wiſchten die Bilderhändler, da die Poligei im Einverſtändnis war.] tragen. Er ſchreibt von dorf aus im Jahre 1803 an ſeinen Freund führt 
Am dritten Abend erſchien ein Bote, der ſche , an⸗ Hippel: 


„Ich müßte verzweifeln oder bielmehr ich würde längſt 

0 haben, wenn nicht ein ſehr liebes, liebes 

Weib mir alle Bitterkeiten, die man mich hier bis auf die Neige 
auskoſten läßt, berſüßte und meinen Geiſt ſtärkte, er die 
Zentnerlaſt der Gegenwart tragen und noch Kräfte für die Zukunft 


ee Ya eien, 299 ee werd, Heber ds 

äter kam Ho noch zweimal n en, aber nur 
vorübergehend. s er im Fahre 1807 nach Napoleons Einmarſch 
ſeine Stelle als Regierungsrat in Warſchau verloren hatte, hielt 
er Me 0 der en Beth ie ie N 5 Beſuch N 
Familie, die er dorthin vorausge ier auf. Zum letzten 
Ma kam er 1808 hierher, wir feine Gattin von Berlin aus ae 
lte, wohin er als Muſikdirektor des Stadttheaters be⸗ 


Bamberg 
rufen worden war. 


Briefe aus Südamerika. 


Wr BER pe ; 
Eſtancia Reutemaun, den 5. Nobember 1920. 
Portalis F. C. C. N. 


i 5 Liebe H.! 
Heute wieder einmal ein Lebenszeichen von mir. 
3 mas warten il dafür jo 
er aber ziemlich ausführlich werden. letzte ſchrieb ich 
Dir aus Guatraché. Von dort sing 


gerborragt, erſt nach . Bemühungen feſtgeſtellt worden. meine Schüler im Obſt⸗ und Ge egarten arbeiten und ackern 
Ihr Vater war nämlich der Magiſtratsſetretär Michael] mußten und ich als Lehrer nicht a benötigt wurde. Ich fuhr 
Traeinsti (Rohrer ift die Überſetzung davon), der ſeit 1758, nach Buenos Aires und war drei Wochen ohne Stellung, da es 


ner 5 


alſo ſeit den polniſchen Zeiten, im 
artet war, bei de i 1798 


„bei der Annexion durch Preu 

Aber wegen mangelhafter Kenntnis des Deuti 

Penſion ſeine Ehtkefumg erhalten hatte. 

Hoffmanns Poſener Freund, der Regierungsrat 
Außert ſich in ſeinen Dentwürbigteiten folgenderma 

Verheiratung: „Hoffmann war als in ſeine n 


Schwarz, 
lige Frau, 


eine polniſche Schöne, Michalina R., verliebt, hätte aber das ſchöne] 1. Oktober auch angetreten habe. 
anlegen] Wohnung und Verpflegung, Hier in Portalis habe ich mit Reiſe⸗ 
Schwarzens | geführten von der „Gelvia”, zwei ehemaligen Jägern zu Pferde, 


Ma 4 di in der E 
au Shen, nee mache fe bel meinen Sers (CM 


en — Winter war und überfluß an ſehr billigen Arbeitskräften. 
chen mit 116% Talern 50 Peſos 


gewiſſermaßen froh, als ich als Krankenwärter fü 
monatlich im deutſchen Hoſpital unterkam, denn ich 
brauchte nicht mehr von meinem 1 Kapital zu lehen. Eine 
ſchöne Beſchäftigung war das nicht, aber ich wußte, daß ich vom 


war dann 


m über diefe] J. Oktober ab erlöjt war und eine ausſichtsreichere Stellung in 


Portalis für 75 Peſos monatlich Anfangsgehalt hatte, die ich am 
Beide Löhne waren bei freier 


* 


5 In Breslau ſind die ſeit 1914 I 
Neubau befindlichen landwirtſchaftlichen Inſtitute der j g 
f y . 5 FOR At! ch Ball knapp vor der Latte ins Tor lenkte. 


großen Gebäudekomplex mit jus⸗ 
geſamt mehreren hundert Räumen ſind zurzeit ſieben modern ein⸗ 


chuldbekenntuls an. 


der ungünſtigen Witterung im erſten Monat 


Der ber⸗ 


ich n e fort, da 


„. 


DR N —— — — — 
Tor. Es folgen dann in kurzen Abſtänden bis zur Pauſe noch 
4 Tore, von denen das aus weiter Entfernung geſchoſſene Tor 
des Linksaußen beſonderen Eindruck machte. Dabert hatte 
nämlich nur die Abſicht, eine hohe Flanke nach der Mitte zu geben. 
Eine geheimnisvolle Kraft muß es jedoch geweſen ſein, die den 
Das 4. Tor war dem 
Rechtsaußen Nizinski zu verdanken, der nach prachtvollem 
Umſpielen einiger Gegner ſcharf zur Mitte abgab. Der Halblinke 
Przybyſz beſorgte dann das weitere. Nach der Pauſe wiederum 
Überlegenheit der Grünen. „Pogon“ macht einige gefährliche 
Vorſtöße, die jedoch zumeiſt vom gut disponierten Tormann oder 
von Olſzewski unſchädlich gemacht werden. Auch Janieki 
entfaltet eine rege Abwehrtätigkeit. „Pogon“ hält das Keſultat 
eine längere Zeit auf 9:0. Skowronski hält manchen ver⸗ 
hängnisvollen Ball. Die Verteidigung hat reiche Arbeit zu leiſten 
muß aber vor den einander flink zuſpielenden Stürmern dei 
Grünen die Waffen ſtrecken. Dreimal noch paſſiert das naſſe 
Leder die feindliche Torlinie. Von den drei Toren der zweiter 
Halbzeit iſt ein effektvoller Kopfball Stalinskis und das 
Durchbruchstor Niginskis zu erwähnen. „Pogon“ mußte krotz 
ſchöner Vorſtöße ohne Ehrentor den Platz verlaſſen. Schiedsrichter 
war Herr Brzezinski vom Akademiſchen Sportverband. Zus 
ſchauer verhältnismäßig wenig. 5 


(Auskünfte werden unſeren Leſern gegen Einſendung der Bezugzautung unentgeltlich 
aber ohne Gewähr erteilt. Brieſlichs Auskunft erfolgt nur ausnahmsweiſe und wenn 
h ein Briefumſchlag mit Freimarke beiliegt.) 


W. Sch. in O. 1. Unſeres Erachtens nur der Tag der Be⸗ 
zahlung. 2. Nach unſerem Dafürhalten dürfen Sie nicht zur Veran⸗ 
lagung herangezogen werden. . 

G. H. in B. Vierteljährlich W Hefte zu je 300 M. polniſch. 


Spenden für die Altershilfe. 


Dr. L. K. 20 000,— M. 
T 5000. — 
Rittergutsbeſitzer Czapski, Obra . gag = 
Rittergutsbeſitzer Emil v. Pflug, Brody.. 100000, » 


2 


— — — 


errmann A. Kahl. Steſ ze 1000,— 
8. Br. “rate 85 — 0 en 7 — — . 5000, — — 
\ 157 k 151 000.— M. 
Vortrag aus Nr 964 % ne 1474 496.— 


zuſammen. . . 625 496.— M. 
Auswärtige Spender können portofrei auf unſer Poſtſcheckkonto 


Abſchnitt ausdrücklich vermerken. 
Weitere Spenden nimmt gern entgegen und erlültet 


die Geſchäftsſtelle des Poſener Tageblattes. 
An unſere Leſer! 
Fa, (Poftabonnenten.) 
Wir bitten unſere werten Leſer, das Abonnement auf das 


Dofener Tageblatt 


recht bald zu beſtellen. 
Obgleich Beſtellungen jederzeit von den Poſtämtern 
angenommen werden müſſen, iſt es doch ratſam, jo früh 
als möglich die Zeitung zu beſtellen. Wird beiſpielsweiſe 
erſt am 29. oder 30. eines Monats die Zeitung beitellk ſo 
läuft der Beſteller immer Gefahr, die Zeitung erſt nach 
3—4 Tagen ohne Nachlieferung der bereits erſchienenen 
Nummern zu erhalten. In dem Jalle empfiehlt es ſich 
dringend, die Nachlieferung beim Poſtamt zu beantragen 
es koſtet das 20 Mk. — Jedenfalls liegt es im eigenen 
Intereſſe des Beſtellers, die Zeitung ſobald 
als möglich zu abonnieren. — Sollten irgendwie 
Schwierigkeiten bei der Beſtellung bereitet 
werden, bitten wir um ſofortige Benachrichtigung. 


Geſchaſtsſtelle des poſener Tageblatts. 


den Alfalfaſchnitt (Klee) auf der 3000 ktar (12 000 Morgen) 
großen Eſtancig übernommen. Der Eſtanclexo iſt ein älterer, ver⸗ 
heirateter, kinderloſer, Schweizer, der augenblicklich mit ſeiner Frau 

in der Schweiz weilt und im April d. Is. zurückkommt. Der Ver⸗ 
walter iſt ſein Neffe gleichen Namens, verheiratet, und hat eine 
vierjährige Tochter. Wir bekommen Pferde, Geſchirre und Wagen 
und Maſchinen geſtellt und haben dafür und damit den Alfalfa zu 
hauen, zuſammenzuharken, auf Haufen zu fahren, zu preſſen, zirr 
Bahnitation, 5 Kilometer von hier, zu fahren und zu verladen. 
Der Reingewinn gehört zur Hälfte dem Eſtanciero, zur anderen 
Hälfte uns. Wir arbeiten vorläufig mit 8 Mann, — wir drei 
ſelbſtverſtändlich feſte mit. Wir n unſere eigene, für argen- 
tiniſche Verhältniſſe ſehr⸗ gute Küche, die eine hieſige Mi 
ührt. Wir drei Unternehmer bewohnen ein ſechs mal fünf Meter 
großes Zimmer und eſſen mit unſern Arbeitern, vier Deutſchen, 
zwei Holländern und zwei hieſigen, zuſammen. Am Sonntag 
nachmittag ſind wir ſtets zu Kaffee und Kuchen zum Verwalter 
eingeladen. Das Klavier ſteht mir immer zur Ve Nach 
dem Kaffee wird ein größerer ee oder ein Beſuchsritt 
unternommen. öre hier zur ſogenannten Haute volde und 
bin überaus zufrieden mit meinem jetzigen in. Wochentags 
wird tüchtig gearbeitet. Um 41% wird aufgeſtanden, — die 
Pferde werden angeſchirrt und angeſpannt, und bei Sonnen⸗ 
aufgang beginnt die Arbeit auf dem Felde (vorher wird natürlich 
Kaffee getrunken). Es geht dann durch bis 11 Uhr. Von 11 bis 
Al Uhr iſt Mittag. Dann geht es weiter bis 7 Uhr mit einer 
eingelegten halbſtündigen 1 enger * Mr g 

n 

aber auch nichts. Ich habe mich jetzt ganz und ger auf Zanötirt- 
ſchaft verlegt und gedenke auch etliche re, wenn nicht geitlebens 
hier in Argentinien zu bleiben. Europareiſen werde ich, wenn 
ich mal pekuniär beſſer geſtellt ſein werde, natürlich auch 


Dann will ich Euch auch beſuchen. Aber das hat noch Weile 
Eine Gitarre habe ich un zugelegt, je gm öne 
ich uns ſo manche Stunde, nur e, daß ich ein ſo mittelmäßiger 


Sänger bin. 
über unſerm 


Für Deine lieben Bilder vielen Dank. Sie hängen 
gemeinſchaftlichen Schreibtiſch. Ich hoffe, Dir bald 


gleiches mit gleichem vergelten zu können. Zu großem Dank 
würdeſt Du mich verpflichten, dubch enen Briefmarken, 
geſtempelten und ungeſtempelten, jeglichen tes. Ich bitte 


nicht für mich, ſondern für einen meiner hieſigen Kameraden, der 
eifriner Fa 1 5 Auch E laßt h * Karten mit 
eingedrudter Marke, bittet er u. dgl. ä * unbgkan tere 
wee beſtens empfehlen. 50 vr 


Portalis liegt auf dem 28. Grad ſüdlicher Breite in einer 


Gegend, die landſchaftlich ſchöner it als die Pampa. Wir haben 
ſchon 42 Grad Wärme gehabt. ar king haben wir für hieſige 
Verhältniſſe kaltes, be eg Better. Die Hitze wird durch 
einen faſt dauernd vorhandenen Südwind gemildert, Nur gibt es 
hier ſehr viele Mosquitos, beſonders nach Regen. Bei achtkägiger 
praller Sonne aber verſchwinden fie, b 

Die beiten Grüße. ö A. 
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Mittwoch 22. November 1922. 


Lokal- u. Provinzialzeitung. 
Poſen, 21. November. ’ 

Des Buß⸗ und Bettages wegen erſcheint 

die nächſte Ausgabe des „Poſener Tage: 
blattes“ erſt am Donnerstag nachmittag. 

Staatliche Aufſicht über Privatforſten. 

Unterm 31. Oktober iſt ein Geſetz betreffend die ſtaatliche Aufſicht 
über Privatſorſten in Kraft getreten, deſſen Paragraphen 1 und 2 
lauten: „Privatwälder. die im Gebiet der Wofewodſchaften Polen 
und Pommerellen gelegen ſind, werden unter Berückſichtigung des 
8 8 des Geſetzes vom 1. Auguſt 1919 über die Organiſation einer 
einſtweiligen Verwaltung des früheren preußiſchen Teilgebiets der 
ſtaatlichen Aufficht unterſtellt, die durch das Geſetz vom 14. Auguſt 
1876 über die Verwaltung der den Gemeinden und öffentlichen 
Anſtalten gehörenden Wälder in den Provinzen Weſtpreußen, Branden⸗ 
burg. Pommern, Poſen. Schleſien und Sachſen vorgeſchrieben iſt, 
jedoch mit Ausſchluß der Anwendung der S$ 8 und 9 dieſes Geſetzes. 


Die Ausführung dieſes Geſetzes wird dem Miniſter für Landwirtſchaff 
und Staatsgüter anvertraut.“ 


Ex A Bortragsreihe über Säuglings⸗ und Kleinkinderpflege. 
Der auf Veranlaſſung des Frauenbundes im Rahmen der volks⸗ 


Emlich⸗ wiſſenſchaftlichen Vortragsveranſtaltungen von Herrn 
Sanitätsrat Dr. Pincus abgehaltene Lehrgang über 
Säuglings⸗ und Kleinkinderpflege mit Licht⸗ 


bildern wird nicht im kleinen Saal des Evang. Vereinshauſes, 
ſondern im Säuglingsheim, Sapiehaplatz, ſtattfinden. Der 
Kurſus beginnt am Dienstag, dem 28., abends 6 Uhr. Mit Rück⸗ 
ficht auf die beſchränkten Räumlichkeiten und die Gründlichkeit 
der Ausbildung muß die Zahl der Teilnehmerinnen beſchränkt 
werden. Es können ſich zu dießſem Lehrgang nur noch 13 Damen 
melden. Die Anmeldung erfor in der Deutſchen Bücherei, Tier: 
gartenſtraße 1. Sollten ſich ſo viele Teilnehmer melden, daß ein 
zweiter Kurſus abgehalten werden kann, ſo iſt Herr Sanitätsrat 
Dr. Pincus bereit, nach Weihnachten dieſem erſten Lehrgang einen 
zweiten folgen zu laſſen. Die ſich meldenden Damen werden ge⸗ 
beten, bei der Anmeldung in der Deutſchen Bücherei ihre Hörer⸗ 
karten mitzubringen, damit entſprechend der Reihenfolge der 
Anmeldungen die Berechtigung zur Teilnahme vermerkt werden 
ann. - 

+ Vortragsabend Eberhard König. Wie ſchon kurz mitgeteilt 
wurde, wird am Dienstag, dem 28., abends 8 Uhr im Saale des 
Vereins junger Kaufleute der bekannte Dichter Eberhard König 
aus eigenen Werten vortragen. Über die Bedeutung dieſes Dich⸗ 
ters wird noch ein ausführlicherer Bericht folgen. Eintrittskarten 
für die Veranſtaltung ſind im Vorverkauf in der Deutſchen Büche⸗ 
rei zu haben, und zwar für Hörer der volkstümlich⸗wiſſenſchaft⸗ 
lichen Vorträge gegen Vorweiſung ihrer Hörerkarte und des Per⸗ 
ſonalausweiſes zum Preiſe von 300 M. für die numerierten, 
200 M. für die unnumerierten Plätze. An der Abendkaſſe ſowie 
für ſonſtige Beſucher koſten die Karten 450 M. für die numerierten 
und 300 M. für die unnumerierten Plätze. 

A Deutſche Intereſſengemeinſchaft für die werktätige Bevöl⸗ 
kerung in Polen. Die am Sonntag abgehaltene Monalsberſamm⸗ 
lung war äußerſt zahlreich beſucht. Nach kurzen Vereinsmitteilun⸗ 
gen des Vorſitzenden hielt Herr Steinhof den erſten volkstüm⸗ 
lich⸗wiſſenſchaftlichen Vortrag über „Einführung in die Volkswirt⸗ 
ſchaftslehre“. Lautlos folgten die Anweſenden den intereſſanten 
Ausführungen des Vortragenden und ſpendeten am Schluſſe reichen 
Beifall. Nachdem dann noch der Vorſitzende dem Vortragenden 
ſeinen Dank ausgeſprochen hatte, wurden die anderen Punkte der 
Tagesordnung erledigt. — Endgültig wurde beſchloſſen, am dritten 
Weihnachtsfeiertage eine Weihnachtsfeier zu veranßalten in Fied⸗ 
lers Reſtaurant, und zwar von 4—7 für Kinder und hinterher 
für Erwachſene. Diejenigen Mitglieder, die ihre Kinderzahl in 
der Weihnachtsliſte noch nicht angegeben haben, werden gebeten, 
dies ſpäteſtens bis zum 10. Dezember beim Kaſſierer G. Arndt 


zu tun. Spätere Anmeldungen können nicht mehr berüdjichtiet 
werden. Gaben für den Weihnachtsfonds ſind noch erwünſcht. 


Gleichzeitig wird auf den am nächſten Sonntag (Totenſonntag) 
nachm. 5 Uhr im kleinen Saal des Vereins junger Kaufleute 
(Altes Stadttheater) ſtattfindenden ernſten Abend hinge⸗ 
wieſen. Unter Mitwirkung von Frau Moos ſoll dieſer Abend eine 
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Um zahlreichen Beſuch wird gebeten. 

# Großes Theater. Dienstag: „Rigoletto“. 
Erſtaufführung von Haldoys „Jüdin“ mit Frl. Jalubowska 
und den Herren Tarnawski und Woliäski. Muſikaliſche Leitung: 
Direktor Stermich. Spielleitung: Herr Tarnawski. Neue Dekorationen 
von Herrn Jaroeki. 

+ Das Sinfoniekonzert, das am vorigen Sonnabend ftattfand, 
wird am Sonnabend dieſer Woche (dem 25. November) wieder ⸗ 
holt (Mozarts Ouverture zur „Zauberflöte“, . 
Beethovens Ero’cafinfınie). Die Mitglieder des Orcheſters haben für 
dieſes Konzert ihre Honorarſorderungen um 50 v. H. ermäßigt. Daher 
kann dieſe Veranſtaltung dem Publikum zu halben Preiſen 
geboten werden. Eintrittskarten find bei Szrejbrowski zu haben 
(ul. Fredry 1). 

X Tierquälerei. Alljährlich um die jetzige Zeit kann man 
Zeuge davon 'ſein, daß die Pferde unter der durch die beginnende 
Kälte verurſachten Straßenglätte entſetzlich zu leiden haben, wei 
ſie nicht rechtzeitig mit Eisſtollen verſehen werden. Beſonders an 
der Caponniere kann man Zeuge der oft graufamften Tierquäle⸗ 
reien ſein, wenn man beobachten muß, wie die armen Tiere kaum 
auf den Beinen zu ſtehen vermögen, während die oft rohen Kutſcher 
unbarmherzig auf die Pferde eindreſchen, um dieſe den ſteilen 
Weg mit meiſt überladenen Wagen hinaufzutreiben. In 
der Überladung der Wagen liegt aber ein ſchweres Verſchulden 
der Eigentümer der Pferde, die ſich jetzt in der Zeit des beginnen⸗ 
den Glatteiſes mehr darum bekümmern müßten, welche Laſten 
ihren Pferden zugemutet werden. Und dann heißt es: die Huf⸗ 
eiſen ſofort ſchärfen laſſen, einmal zur Vermeidung von Tier⸗ 
quälereien und andererſeits aus eigenem materiellen Intereſſe. 
Denn der Schaden, den ein Pferdebeſitzer jetzt durch einen Unfall 
ſeiner Pferde erleiden kann, iſt zweifellos erheblich größer, als 
das ja zweifellos recht koſtſpielige Schärfen der Pferdehüfeiſen. 

x Tödlicher Unfall. Als geſtern abend der Diſtriktskommiſſar 
Kruski aus Dopiewo, Kr. Poſen⸗Weſt, mit ſeinem Schreibet 
Stanislaus Szymanski von Gkuchowo, Kr. Poſen⸗Weſt, auf 
einem Wagen zurückkehrte, ſtürzten plötzlich mehrere Strolche aus 
einem Graben hervor und rieſen dem Fuhrwerk ein lautes Halt zu. 
Der Diſtriktskommiſſar peitſchte auf die Pferde ein, dieſe gingen durch 
und rannten mit ſolcher Heftigkeit gegen ein Zaun, daß die beiden 
Wageninſaſſen herausgeſchleudert wurden. Während Kruski unverletzt 
blieb, hatte der 24—25 jährige Szymanski beim Sturz den Tod 
davongetragen. Die Strolche waren ſpurlos verſchwunden. 

* Diebſtahl. Von einem Zaune am Grundftüd ul. Strzelecka 3 
(fr. Schützenſtr.) wurde ein 40 Meter langes und 4 Meter breites 
Fiſchnetz im Werte von 250000 M. geſtohlen. 


* Bromberg, 18. November. Infolge Erhöhung der Kohlen⸗ 
preiſe um 120 Prozent vom 1. November d. Is. ab wurde der 
Preis für Gas abermals erhöht, und zwar für Haus⸗ 
gebrauch von 180 auf 250 M. und für Motore von 160 auf 230 M. 

p. Dolzig 20. November. Die hieſige r linie Kirche 
wurde heute am hellen Tage um 12 goldene 2 eihgeſchenke und 
einen goldenen Stern beſtohlen, während ſie zur Andacht ge⸗ 
öffnet war. j 

* Graudenz, 14. November. Obgleich der Krieg unter dem 


Wildbeſtande in den Forſten bei Graudenz ganz 


5edeutend aufgeräumt hatte, hat er ſich wieder ſehr gut ergänzt. 
Sowohl Rot⸗ als auch Schwarzwild iſt wieder häufiger. Dieſes 
wechſelt auch öfter aus den großen Privatwaldungen in den Krei⸗ 
ſen Marienwerder und Roſenberg herüber und wird von den Forſt⸗ 
beamten und Pächtern der angrenzenden Gemeindejagden erlegt. 

e Inowrockaw, 14. November. Heute nacht drangen Ein⸗ 
brecher in die Geſchäftsräume des Kaufmanns Radomski, 
Poſener Straße, ein, erbrachen den Geldſchrank und ſtahlen rd. 
. Million Mark bares Geld, eine Menge Silbermünzen, 1 Kiſte 
Zigarren, Zigaretten uſw. Mit welcher Dreiſtigkeit die Einbrecher 
zu Werke gingen, zeugt davon, daß ſie ſichs rechts gemütlich 
machten und dort eine Flaſche Likör leerten, dazu Pfefferkuchen 
aßen und rauchten. Die Spitzbuben mußten nach vollbrachter 
von jemand verſcheucht worden ſein, denn man fand im Garten 
einen geſtohlenen Überzieher. Von den Einbrechern fehlt jede Spur. 
* Schwetz, 20. November. Wie man erfährt, iſt die hieſige 
Zuckerfabrik in anderen Beſitz übergegangen. Eine Ge⸗ 


zu kaufen geſucht. 
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ſellſchaft ſoll ſie erworben haben. Die Fabrik ſoll in derſelben 
Weiſe weitergeführt werden. — Die hieſige deutſche Privat⸗ 
ſchule wurde im alten Schulgebäude untergebracht. Nach Ein⸗ 
richtung der polniſchen Mittelſchule wurden der Privatſchule andere 
Räume angewieſen, die aber zu groß und ſchwer heizbar ſind. Man 
beabſichtigt daher, die Schule anderweitig unterzubringen. — Kürz⸗ 
lich iſt die vierjährige Tochter Gertrud des Bolesſaw Bu⸗ 
jalski aus Zielonka dadurch zu Tode gekommen, daß ſie 
in Abweenheit der Eltern ſich am Ofen zu ſchaffen machte. Durch 
die herausgefallenen Kohlen fingen die Kleider des Kindes Feuer, 
und als die Eltern zurückkehrten, war es ſchon zu ſpät, da die 
Kleine ſo ſtarke Brandwunden davontrug, daß ſie in kurzer Zeit 
verſtarb. 

* Thorn, 18, November. Der kranke Gärtner des im Kreiſe 
Thorn gelegenen Gutes Bruchnowko, Herrn von Czarlinskt 
gehörig, empfing Mittwoch abend den Beſuch ſeines Bruders, 
feiner Schweſter und deren Verlobten, eines gewiſſen Dejewski 
aus Culmſee. Sie wachten nachts, auf Stühlen ſitzend, bei dem 
Kranken, und während dieſer Zeit müſſen alle vier Perſonen 
aus dem Kohlenofen ausſtrömendes Kohlenoxydgas ein- 
geatmet haben. Sie wurden morgens, auf der Erde liegend 
bewußtlos aufgefunden. Zwei Culmſeer Arzten gelang es, die 
Geſchwiſter des Kranken bald wieder ins Leben zurückzurufen; 
das Befinden des Kranken ſelbſt hat ſich ſo verſchlechtert, daß ſeine 
Überführung in das Culmſeer Kreiskrankenhaus notwendig wurde. 
Der Verlobte Joſef Dejewski dagegen war bereits tot, 


Aus Kongreßvolen und Galizien. 5 
Warſchau. 20. November. In der Warſchauer Preſſe wird 
in den letzten Tagen häufig eine Theaterangelegenheit be⸗ 
ſprochen. Bei der kürzlich erfolgten Bremiere des Stückes: „Auf⸗ 
erſtehung“ von Karol Roſtworowski waren nur 90 Per⸗ 
ſonen im Theater erſchienen. Das Polniſche Theater wies in einer 
Bekanntmachung auf die große Mühe und die Koſten hin, die die 
Einſtudierung des Stückes verurſacht habe. Infolge dieſes Appells 
waren in der zweiten Vorſtellung wenigſtens etwas mehr Menſchen 
im Zuſchauerraum als auf der Bühne (wo ungefähr 200 Perſonen 
auftreten). Die polniſche Preſſe beklagt das mangelnde Intereſſe 
gegenüber einem polniſchen Autor, während bei fremden, deutſcher 

oder franzöſiſchen Werken, das Theater gewöhnlich ausverkauft ſei. 


Aus Oſtdeutſchland. 

Landsberg a. W., 19. November. Ein unerhörter Vor⸗ 
fall ereignete ſich hier am 13. d. Mts. abends in der Schloß⸗ 
ſtraße. Dort erſchienen in der Wohnung des Juweliers Cohn 
zwei junge Leute, von denen der eine jagte: „Wir tun Ihnen 
nichts, geben Sie uns 200 000 Mark!“ Als Frau Cohn zur Türe 
laufen wollte, wurde ihr die Piſtole vorgehalten und zugerufen: 
„Bleiben Sie ftehen!“ Da trotzdem in der Wohnung um Hilfe 
gerufen wurde, verließen die Burſchen ſchleunigſt den Raum. Die 
Täter werden geſchätzt auf 22 bis 25 Jahre. Geſchädigt iſt Cohn 
durch Fortnahme eines ſchwarzen Winterüberziehers. — Ein 
origineller Gaunerſtreich wurde dieſer Tage in einem 
D-Zug verübt, der abends von Berlin nach Schneidemühl fährt. 
Ein Abteil 3. Klaſſe war ſtark beſetzt. In der Mitte der Rückbantf 
war ein junger Mann von etwa 25 Jahren eingeſchlafen, ihm 
gegenüber ſaß ein ſehr würdiger, älterer Herr. Plötzlich, kurz vor 
Küſtrin, machte der junge Mann im Schlaf eine Bewegung, und 
man ſah nun, daß eine braune Brieftaſche aus ſeinem Rocke her⸗ 
vorblickte. Der ältere Herr lächelte und ſagte zu den Mitreiſenden: 
„Sehen Sie, ſo iſt nun mein Sohn, wie oft habe ich ihn gewarnt, 
in der Bahn zu ſchlafen. Ich will ihm aber mal eine Lektion 
geben“ (damit greift er die Brieftaſche und ſteckte ſie ein). Dann 
fuhr er fort: „Wenn er erwacht, jagen Sie ihm bitte nicht gleich, 
daß ſein Vater die Brieftaſche genommen hat. Ich gehe damit 
nach dem Speiſewagen.“ Die Mitreiſenden ließen den Vater 
lächelnd gehen. In Landsberg erwachte der junge Mann, ſprang 
auf und gr „Um Gottes Willen, wo ift meine Brieftaſche? 
„Die hat Ihr Herr Vater mitgenommen,“ ſagte ein Reiſender 
mitleidig, „er wollte Sie nur erſchrecken und iſt damit nach dem 
Speiſewagen gegangen.“ „Ich habe ja gar keinen Vater mehr,“ 
chrie der junge Mann, „meine Mutter iſt längſt Witwe“, dann 
ſtürnte er durch den Zug nach dem Speiſewagen, aber hier war 
von dem „Vater“ nichts zu ſehen. Inzwiſchen hatten viele Rei⸗ 
ſende den Zug vetlaſſen, fo auch „er“. Vernichtet ſaß der junge 
Mann, der als Einkäufer nach Oſtpreußen reiſen wollte, auf ſeinem 
Platz. In der Brieftaſche hatten ſich 250 000 Mark befunden. Allg 
Nachforſchungen blieben vergeblich. 


2 Drahthaarrüden, 


beſtes deutſches Blut bon neudeckungsberechtigten Eltern, 
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einen tüchtigen Gutsſekretär, 


evg., ledig., in Buchführung u. Amlsvorſteherſachen 
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Landw. Ein⸗ und Verbaufs⸗ Vereinigung 
Oſtprignitz. G. m. b. H., Pritzwalk. 


Hauslehrer in) 
für zwei Kinder im Alter von 11 und 13 Jahren 
für ſoſort geſucht. (4098 
Nolting, Reſtgulsbeſiter, Lubowo, nern, 


Sekretärin Buchhalterin 


zum möglichſt baldigen Antritt, bei freier Station und 
Wohnung, geſucht. Polniſche und deutſche Korreſpond., 
möglichſt Maſchine ſchreib. — Zeugnisabſchr. und Gehalts: 
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+ Vofener Tanehlaft. 


Frauenzeitung des Poſener Tageblatts. 


Der junge Schnitter. 
Von Helene Voigt⸗ Diederichs. 
Verſunkne Gräber, Kreuze ohne Namen, 
Heirat von Sturm und Regenflut, 
ingsum ſtreu'n Winde wilden Diſtelſamen 
And niemand weiß mehr, wer hier ruht 


Durch Gras und Kräuter — ein wehmütig Klingen 
Des jungen Schnitters Sichel zieht, 

Doch frohgemut die friſchen Lippen fingen 

Von junger Lieb ein altes Lied. \ 


Berufskleidung. 


Von Agnes Meitner. 

Als man tor wenigen Jahren mitten drin Hand im Kampf 
ums „Frauenrecht“, da ſprach eine ſehr kluge Frau: „Was ſich 
die Frau erringen lan: akademiſches Studium, geiſtigen Beruf, 
Wirkſamkeit im öffentlichen Leben, — alle Ermächtigungen mün⸗ 
den ſchließlich in ein einzig umfaſſendes Recht, das die Natur den 
Jrauen als Patengeſchenk in die Wiege gelegt hat und nach deſſen 
Ausübung ſie darum ihr Leben lang bewußt oder unbewußt mit 
aller Kraft und Sehnſucht ſtreben: das Recht zu dienen!“ Dieſe 
Worte bewahrheiten ſich in der Wirtſamkeit der Frau im öffent⸗ 
lichen Leben. Von dem Beruf der Frau geht nicht jenes ſelbſt⸗ 
füchtige Element aus, das der männlichen Berufspflicht natur: 
gemäß entſpricht. Der Mann dient, um zu herrſchen, die Frau 
herrſcht, um zu dienen. Darum ſteht der Beruf der Frau wie 


0 


ein Schutzwall ſchaffender Liebe um das Gemeinweſen 


Hand in Hand mit der Erſchließung aller Frauenberufe ging 
der Wunſch nach paſſender Berufskleidung. Man ſtieß damit auf 
das Grunoſätzliche der Bekleidungs⸗ und Modefragen. Das Kleid 
itt im Sinne der heutigen Kleidung nicht nur Schutz⸗ und Schmuck⸗ 
billfe, es iſt del mehr: es iſt der Ausdruck der inneren Geſinnung! 
Einfachheit, Ordnung, Wahrhaftigkeit, Sittenſtrenge, Gedanken 
kraft und Urteilsfähigkeit offenbaren ſich in der Wahl der Kleidung, 
nicht nur beim ſogenannten Modekleid, viel mehr noch beim Be⸗ 
rufs- und Arbeitskleid. Das Berufskleid muß in erfter Linie 
Junta ſein. Zweckmäßigkeit, dies lehren uns die modernen 
Kunſtgewerbler auf allen bieten, ſchließt Richtigkeit und Ge⸗ 
ſchmack in ſich ein. Wenn ſich bet der Verufsfrau logiſches Denken 
und Schönheitsgefühl vereint, ſo wird und muß es möglich ſein, 
ein hygieniſches, ſtandesgemäßes, praktiſches und ſchönes Berufs⸗ 
kleid zu ſchaffen, das die innere Geſinnung nach außen trägt und 
— 778 den Einnahmen der Berufsfrau in Einklang zu 

ingen iſt. 

Welches iſt das Berufs⸗ und Arbeitskleid der Frau? 

Es gibt Generalrichtlinien für alle Berufskleidung. Daun 
aber noch beſondere Richtl'nan für die Einzelberufsarten, und 
zwar, wie die Frau lehrt, nach dem Prinzip zu meſſen, ob ſich die 
zur Beruf Stehende viel oder wenig bewegt, ob ſie in 


: g \ ſchloſſenen 
Räumen oder in freier Luft tätig iſt. Für alle Berufe, Die freie | dete 


Bewegung erfordern, ift das Kittelkleid, das in der ille leicht 
durch einen Gürtel zuſammengehalten wird, unbedingt das 
empfehlenswerteſte. Freier Hals — der Halsausſchnitt kann nach 
erjünlichem Empfinden viereckig, rund oder opal fein — erhöht 
ie Bewegungsfreiheit. Taſchen Mind für Berufskleidung unent⸗ 
ehrlich. Jedes zuſammenhängende Kleid (Kittelform) wird in 
Eu lebendigen Rhythmus erhöht durch vom Stoff abſtechende 
ndjtiderei, Maſchinenkurbelei, Borten und Beſatz. Dieſe Ver⸗ 
kietungstechnik betont die ſchöne Linie der Zweckform und erfreut, 
ag. angewendet, das Auge des Mitmenſchen. ’ 
jelgeftaltig ift die Aufhabe, die un das Arbeits- und Berufs. 
Reid herantritt, für Anpaſſung an die Sonderberufe. 
Für Bureauarbeiterinnen (Kontoriſtinnen, Rechtsonwalts⸗ 


beamtin uſw.) erweiſt ſich neben dem Kittelkleid die herkömmliche 


Kleidun 


luſe und Rock, inſofern als praktiſch, als fie häufigeren 
Wechſel 


& Modes, welcher beim ſtändigen Sitzen beſonders Teibet, 


geſtattet. Auch bietet der Wechſel von farbigen Bluſen in den ein⸗ N 


tönigen Geſchäftsräumen eine angenehme Augenweide. Schutz⸗ 
ärmel können die bedingte raſche Abnützung der Armel hintan⸗ 


In den bunten Verkaufslagern ſoll die Kleidung der Verkäu⸗ 
ferin für das Auge Ruhepunkte bilden. Die von den großen Fir⸗ 
men angeregte Farbeneinheitlichkeit der Kleidung der Verkäufe⸗ 
rinnen Ak fehr zu befürworten, Sie trägt viel dazu bei, Modeſucht 
und Arbeitsernſt ge trennen Wegen der leichten Waſchbarke“t 
erfipfiehlt ſich im mmer für das Arbeikskleid der Verkäuferin 
die Farbe weiß; im Winter wirkt dunkler Ton, am beſten wegen 
— e älterer Garderobe ſchwarz, fein und wohl⸗ 

n 


Die Erziehung, die zum Tragen einer ſchönen, edlen Kleidung 
führt, zwingt die Lehrerin, ihrem Anzug beſondere Aufmerkſamkeit 
zuzuwenden. Die Schuljugend, die von den Modeunſitten der Zeit 
allzu leicht angekränkelt erſcheint, ſoll ſchon vor dem Außern der 
Lehrerin beeinflußt werden. Das Kleid der Lehrerin fol Ge⸗ 
n im beſten Sinne des Wortes beweiſen. Schlicht in 

r Linie, gedämpft in den Tönen, ſtiloll als Ganzes! Die ner 
ſchmackvoll gekleidete Lehrerin wird zu ihrer Freude oft feſtſtellen 
Be. daß die heranwachſende Jugend dem Beiſpiel ihrer Führe⸗ 


Für die Frau im ſozialen Beruf, deren Tätigkeit ſich auf In⸗ 
N und Betätigung im Haushalt der Armen und Armſten 
erſtreckt, ommt nicht nur ein in feiner. ganzen Wirkung ſchlichtes 
und aus praktiſchem Stoffmaterfal hergeſtelltes Kleid in Frage, 
die er Fürſorgerin muß ftet3 die Kleiderſchürze oder den 
Arbeitskittel zur Hand haben. Wie die Hausfrau! Denn bei 
beiden ſoll die Schürze oder Arbeitskittel ausübende Tätſgkert an⸗ 

igen, und doch foll, wenn es notwendig iſt, durch Ableger der 
Ehe de be Repräſentative der Stellung in der Kleidung gekenn⸗ 
zeichnet fein. 8 

Der Erfolg einer gedankenlos übernommenen Arbeitsk eidu. 7 

kann ein erſchreckender ſein. Man denke ſich an dem Lager eines 
Schwerkranklen eme „Schweſter“ im bunthlumigen Dirudlklerd, 
eder eine Verkäuferin in einem Schuhgeſchäft im ſonntäglichen 
Ausflugskleide, oder in der Hütte der Armut die ſoziale Für⸗ 
forgerin als Modetyp. 7 ö ' 

Die Kleidung muß dem Stand, dem Beruf, der Arbeit ent⸗ 
4.2 Darum iſt in Kleider⸗ und Modenfragen nirgends eine 
wiſſenhaftere Durchprüfung der Kleider erforderlich als in der 
erufskleiderfrage. Die richtig gewählte Arbeitskleidung iſt die 

Grundlage für weitreichende Erziehungsarbeit bei ißck ſelbſt und 
enderen (Frkf. Od. ⸗Ztg.) 


Alkohol und junge Mädchen. 


Ein merkwürdige Überſchrift, nicht wahr? Was können denn 
de für e ſein? Nun, man ſoll es gleich hören. Die 
mediziniſche ite ſoll nur ganz kurz beleuchtet werden, Allbe⸗ 
zannt find die Veränderungen, die der Alkohol an einigen Organen 

rvorruft. Trinkerherz, Trinkerleber; aber auch egringe Mengen 

lkobol ſchaden, fie wirken nämlich ungünſtig ein gerade auf die 
zarteften Zellen und Gewebe. Das ſind beim Weibe außer den 
Gehirnzellen diejenigen Zellen, die die Keime zu neuen Menſchen⸗ 
weſen in ſich tragen. Auch daß die Gtillfährnfert durch ganz ge⸗ 
eingen, aber regelmäßigen Alkoholgenuß vermindeet wird, iſt eine 
Sogialhygienikern bekannte Tatfache, wie ja überhaupt alle dieſe 
modiziniſchen Bemerkungen nicht Schwarzſehercien von Abſtinenz⸗ 
ſanatitern, ſondern objektiv⸗wiſſenſchaftliche Beobachtungen erſter 
mediziniſcher Autoritäten find, Noch eine andere Seite dieſer Frage 
oll nur berührt werden: die 150 000 unehelichen Kinder, die in 
Deutſchland jährlich geboren werden, wurden zum größten Teil 


empfangen, nachdem die moraliſche Widerſtandskraft der betreffen: 
den Mädchen mit meiſt nur einem oder zwei Glas Bier herabge⸗ 
mindert worden war. (Nach amtlichen Statiſtiken.) 
Nun aber zu etwas anderem: Der Mann iſt meiſt der 
borine Individualiſt und Egoist, während der Frau ein tiefes ſo⸗ 
giales Gefühl eignet. Man ſehe die Wahlfahrtsbeſtrebungen aller 
rt! Und nun bitte ich alle, die da ſagen: „Ach, was kann ein 


* 


[Glas Bier . immer daran zu denken, daß fie mit dieſem 


einen Glaſe Bier irgend welchen hungernden Kin 
dern oder frierenden Alten (ſiehe Altershilfe!l) ſechs 
Teller beſter Gerſtenmehl⸗ oder Flockenſuppe b K I 
Auch mögen fie bedenken, daß 1920 im Deutſchen Reiche 68 000 
Zeniner Zucker zar Lilörbereitäng, 1919 über 300 000 Zentner 
Zucker zur Weinverbeſſerung verpantſcht wurden, während 
Pane von Zentnern Obſt nicht ordentlich eingemacht werden 
onnien und verdarben. Die Ausgaben des deutſchen Volkes be⸗ 
ür Spirituoſen eine Million Dollar (heute Net 
2 Milliarden Papiermark), während fie 1920 fünfzehn Mil- 
[tarden Papiermark betragen. Wie vielen armen und notbe- 
drüdten Menſchen könnte mit dieſen gewaltigen Summen geholfen, 
welche Kulturwerte könnten damit geſchaffen werden! 

Das Deutſchtum in Galizien hat ſich in einigen Gemeinden 
buchſtäblich zunichte getrunken, phyſiſch und vor allem moraliſch. 
Mehrere Jahre Aufenthalt auf dem Lande bei Poſener Grund⸗ 
beſitzern haben mich gelehrt welche Mengen Alkohol (und nicht 
nur Obſtweine, fondern durchaus auch „erysty“ und ſchwere Li⸗ 
löre!) hier Woche für Woche konſumiert werden, und nicht nur von 
den Alten, ſondern auch von der Jugend, ſogar von der weiblichen. 
Dabei wurde früben ſogar von truntfreudigen Arzten der 
Mahnruf an die Eltern gerichtet: Gebt Euren Kindern unter 
15 Jahren keinen Tropfen Alkoholl Auch 4 ten mir 
dieſe en wie untecht jene haben die die Alkoholfrage 
für eine Angelegenheit der unteren Volksklaſſen halten. So wur 
einem unſerer Freunde das Aufhängen eines Flugblattes gegen 
den Alkohol in einem Cihmnaſium von dem Direktor verboten: da 
das (die Alkoholge fahr) für die Gymnaſiaſten doch nicht in Betracht 
käme, Wenn der betreffende Herr ahnen würde, was für Alkohol⸗ 
mengen von feinen Zöglingen in oder außerhalb der Schüler⸗ 
verbindungen vertilgt wurden und werden! 

In verfchiedenen ausländiſchen Kreiſen iſt mir die Anſicht ent⸗ 
egengetreten, daß der Deutſche ohne Viertopf ja unmöglich 
ei, wie ja auch der Kampf gegen das Alkoholverbot in den Ber: 
einigten Staaten von Nordamerika faſt nur von der deutſch⸗ameri 
kaniſchen Preſſe geführt wird. y 

Erfahrungen dieſer Art und der Wunſch, daß es beſſer werde 
mit unſerem Volke, führte nun in dieſem Jahre zur Gründung des 
„Bundes der deutſchen enthaltſamen Jugend in Polen“. Er will 
die deutſche Jugend (übrigens beider Geſchlechter), die von der 
Wichtigkeit der Alloholfrage durchdrungen iſt, ſammeln und dieſe 
5 7 4 ai 1 Kreiſe tragen, gedenk des Wortes, daß die 

gend die Zukunft i 
Wir appellieren an das ſozigle Verantwortungsgefühl und an 


trugen 1914 


n, ehe ſich in unſere Reihen ſtelle. Sie, die ihre jugend- 
friſche heit nicht durch falſche Haare und Schminke zu „ver⸗ 
beſſern“ braucht, wird auch Worte dagegen finden, daß man den 
Alkohol gebrauche, „um fröhliche Stimmung heraufzubeſchwören“. 
Solche Leute tun uns leid, die ihre Grillen erſt in Alkohol erſäufen 
müſſen. Jugend iſt Trunkenheit ohne Wein. | 

Beitrittserklärungen find zu richten an Elfride Vellhorn⸗ 
Stanjiſtawöw⸗Knihinin Ballade (Ostgalizien). Mitglieds veiträge 
(möglichſt hoch, mindeſtens 100 Mark) werden eingezahlt auf 

onto des Bundes P. K. Warſgawo Nr. 151356 (Elfride 
ellhorn, Staniſſawew). W. M. 


Ehe und Scheidung in Sowfetrußland. 
Der Spezialkorreſpondent der „Daily News“ in Sowfet⸗ 
rußland, Artur Ranſome, veröffentlicht jetzt einige bemerkenswerte 
unten über die Ehe⸗ und Scheidungsgeſeze in 
ußland. f 
Obwohl in der Behaupi Lenins, 
Stellung der u höher ift als in 
den kapitaliſtiſchen Staaten, ein Kern von Wahrheit ſteckt, fo muß 
man doch zugeben, daß die Ehe⸗ und Scheidungsgeſetze 
find, als daß man erwarten könnte, ſie würden 
anderswo Nachahmung finden. Ranſome iſt der Anſicht, daß die 
zebolut'onäre Geſetzgebung auf dem Gebiet des Eherechtes die 
große Mafje des Volkes wenig 8 hat. Die Tat⸗ 
Kr daß die Eheſcheidung fo ſehr erleichtert iſt, will nicht ſagen, 

die Beyölkerung, die ſich nd für, fo wie früher auch in 


ſchreibt er, daß die 


zu draſtif 


der Kirche trauen läßt, 
ſchließt. Abgeſehen von einer 
Erleichterungen zunutze macht, unter anderem durch eßung 
und ale ſogenannter „Wochenehen“, lann man den ein⸗ 
zigen Unterſchied gegen die früheren Zeiten nur darin erblicken, 

unglückliche Ehen einſt nicht leicht geſchleden werden 
konnten, während jetzt das Umgekehrte der Fall iſt. 
Die Befreiung von materiellen Sorgen — bloß 
in der Theorie, denn in Wirklichkeit ſind ſie unter den gegen⸗ 
wärtigen Umſtänden indeſt ebenſo groß wie in den 3 
liſtiſchen Ländern — hat eine gewaltige Zunahme der . 
gu Sec. In Petersburg zum Beiſpiel wohnen faſt gar keine 
edigen, Leute mehr. Dieſes Anwachſen der Zahl der Familien 
wird der Regierung noch manche wirtſchaftliche Schwierigkeiten 
bereiten, die nicht ſo bequem zu löſen ſein werden wie die Ehen. 
Die Trauungsprozedur ift höchſt ach. Die Eheluftigen, 
die ſich aus den verſchiedenſten Geſellſchaftsklaſſen zuſammenfinden, 
ſtellen ſich im Amtsgebäude an und warten, bis an ſie die Reihe 
kommt. Sobald ſie vorgelaſſen werden, geben ſie ihren Wunſch 
bekannt, miteinander zu heiraten. nach müſſen fie einige 
Formulare ausfüllen. Nach zwei bis zehn Tagen — indeſſen 
werden von der Behörde Erhebungen über die Richtigkeit der An⸗ 
gaben gepflogen — werden ſie aufgefordert, ſich wieder im Amt 
einzufinden. Ein Beamter ang! ihnen den Trauſchein ein 
und wünſcht ihnen Glück zur neuen Ehe. Bemerkenswert iſt, daß 
17 wenig romantiſche und nüchterne Art der Trauung die Be⸗ 
völkerung unbefriedigt läßt. Es iſt darum der Vorſchlag ge macht 
werden, daß der Beamte eine kleine Anſprache hakten fol und 
daß. wenn möglich, ein kleines Feſt folge. Die Summe, die der 
Behörde für dieſe Zeremonie bezahlt werden muß, iſt ſehr niedrig, 
ſie beträgt bloß 1000 Rubel. 

Die Scheidungsprogzedur iſt ebenſo einfach. Wenn 
beide Eheteile ihren Wunſch äußern, auseinander zu gehen, hat 
der Richter ſeine Zuſtimmung zu erteilen Um aber zu verhüten, 
daß Eheſcheidungen zu eilig unter dem Einfluß einer momentanen 
Laune verlangt werden, müſſen die Eheleute eine Woche 
fpäter ar zum Richter kommen. Halten fie dann 
noch immer ihr Anſuchen aufrecht, dann wird die Scheidung ber 
dingungslos ausgeſprochen. Wenn einer der Eheleute ſich der 
Scheidung widerſetzt, fo kommt die Angelegenheit vor ein 177 5 
Forum und dem Arbeiterrichter ſtehen dann Juriſten zur 
Seite. Daß mitunter eine Ausnahme bon dieſer Regel gemacht 
wird, ergibt ſich aus der Mitteilung des Korxreſpondenten, daß ein 
bekannter Kommuniſt in Petersburg in der Frühe heiratete, na L 
mittags ſich ſcheiden und am ſelben Nachmittag neuerlich trauen 
ließ. Er tat dies, ſagte der Kommunist, um darzutun, daß, wenn 
fo ehnas möglich ſei, die Sowiethehörde jede geſetzlich⸗ Regelung 
der Ehe unterlaſſen könnte. Viel Ausſicht dafür iſt jedoch nicht 
porhunden, meint Ranſome, weil, was die Ehe und die Scheidung 
betrifft, ebenſo wie in Religion, Handel. Aunft, Theater uſw. die 
konſervativen Tendenzen immer mehr die Ober» 
hand gewinnen. 


ent» 


diefe 


raſcher zu dieſer Maßregel 
leinen Gruppe, die 16 


das Deutſchbewußtſein der weiblichen Jugend, beſonders der gebi 


de Mann“ ſtellen. 


Sy 
Koche 
och 
Zum 


Umſchau. 


Leipziger Frauenhochſchule. Schon vor der in dieſem Jahre 
erfolgten Verſtadtlichung dieſer erſten deutſchen Frauenbildungs⸗ 
ſtätte war durch neue Miniſterialverordnung auch Volksſchülerinnen 
künftig der Zutritt zu ihr geſtattet worden. Da ſich nunmehr 
hereuögeftellt hat, daß bei Veſetzung der wichtigen Stellungen 
in der Wohlfahrtspflege vorwiegend Frauen mit 
Volksſchulbildung in Ausſicht genommen find, der bisherige 
Lehrplan in dieſem Falle alſo keineswegs aufrechterhalten werden 
kanu, da eine der Uniberſität angelehnte wiſſenſchaftliche Aus⸗ 
bildung für dieſe Schülerinnen nicht mehr in Frage kommt, weil 
ihnen die notwendigen Vorkennkniſſe dazu fehlen, jo hat der 
bisherige Lehrkörper ſein Amt aus eigenem Entſchluß 
niedergelegt. 

Der Buchhandel Amerikas in weiblichen Händen. Eine Frau 
als Leiterin einer Buchhandlung darf in Deutſch⸗ 
land noch als Seltenheit gelten. Sind doch in den letztver⸗ 
gangenen Era a im Buchhandel mit wenigen Ausnahmen die 
Frauen ſelbſt wieder aus den Gehilfenſtellen herausgedrängt wor⸗ 
den, zu denen ſie während des Krieges vielſach Zutritt erhalten 
hatten. Ganz anders liegen die Verhältniffe in den Vereinig ; 
ten Staaten von Amerika. Hier haben ſich im Laufe der 
Jahrzehnte die e in folchem Ausmaße des Buchhandels be⸗ 
mächtigt, daß beim letzten Buchhändlerkongreß der 
Umon bereits mehr als die Hälfte aller Teilnehmer aus 
Frauen beſtand. Neuyork z. B. hat nur mehr noch ein einziges 
großes Warenhaus, deſſen Bücherabteilung einen männlichen Chef 
hat, alle anderen ſtehen unter der Leitung von 8 25 Dabei 
muß man allerdings dieſen in leitenden Stellen ſtehenden Buch⸗ 
händlerinnen das Zeugnis ausſtellen, daß fie aufs. Beſte „ihren 
Neulich machte der weibliche Buchhändler des 
rößten Warenhauſes Neuvorks ein glänzendes Geſchäft. Das 
Wine der eee ie 9 
nunmehr überflüſſi ewordenen Bibliotheksſa 5 
Rs n 7 5 1 2 Durch ein unmittelbares Angebot ſicherte 


ich die Dame 40000 Bände, die ſie in den Korridoren des erſten 


über ein ganzes Quartier erſtreckenden Ge 
bäudes aufſtellen mußte. Innerhalb einer Woche waren ſämtliche 
40 000 Bände veräußert. ne Buchhändlerin in Boſton verſtand 
es, nicht weniger als 16 Verleger davon zu überzeugen, daß eine 
„Bücher karawane“ die beſte Reklame und ein ausgezeichnetes 
Geſchäft ſei. Nach ihren Angaben wurde für billiges Geld ein 
praktiſcher und umfangreicher Bücher wagen gebaut, deſſen 
Seiten herabgelaſſen werden können, ſobald der Wagen halt macht. 
Der Wagen 540 auf Tour; jeden Abend wurde der Erlös nach 
Boſton geſandt, und leichen wurden Neubeſtellungen gemacht. 
An vereinbarten Plätzen 


Stockwerks des ſich 


er Bier t 11 25 90 Er 775 
ung beſtellten Bücherpakete. Dieſer fliegende Bu ande 
— te leich im erſten Sommer glänzende Geſchäfte und nicht die 
ſchlechteſten auf den ; 
gleich für 40 Dollar auf einmal beſtellte. 


Don der Mode. 


Die Mode⸗Plaſtik. Der Berliner Bildhauer Rudolf Belling 
hat einen Verſuch zur Reform der Wachs puppe unter⸗ 
nommen, auf der bislang die Konfektion Koſtüme, Stoffe. Hüte 
u. a. zu dekorieren pflegte. Dieſe „Mode ⸗Plaſtik“, wie ſie 
von der herſtellenden Firma, der Erdmannsdorfer Büſtenfabrik, 


das genannt wird, ſieht man zur Zeit in einigen Schaufenſtern des 


Warenhauſes Freymann in Danzig ausgeſtellt. Sie beſteht 
in einem ans plaſtiſchen Gebilde, das die Hal» 
tung eines menſchlichen Körpers andeutet, und das geeignet iſt, 
einen sn ſowie auch ein Koſtüm vorteilhaft zur Schau zu Stellen. 
Auf dem Gebiete der Schaufenſterkunſt bedeutet dieſer Ver⸗ 
„der ſich in Großſtädten, wie z. B. Berlin, bereits ſtark durch⸗ 
geſetzt hat, gewiß eine intereſſante Neuerung. 1 

Das Schulmädel in großer Toilette. Die Erziehungsbehörden 
der Stadt Zür ! 
Rundſchreiben gerichtet, in dem ſie dringend fordern, daß man den 
Modeluxus bei den Kindern nach Möglichkeit einſchränke. Es 
wird hervorgehoben, daß die Schulmödel in gewiſſen Schulen 
tagtäglich in großer Toilette erſcheinen, in tiefausgeſchnitte⸗ 
nen Kleidern un Pariſer Modellen, durchbrochenen 
3 un 
ie 
Vermögen anſammeln konnten. Mancke der jungen Damen fahren 
in ihrem eigenen Kraftwagen zur Schule, und der Luxus iſt zu 
einem wahren Sport geworden, in dem die Mädchen einander zu 
3 0 ſuchen. Die Schulbehörde betont, daß durch eine der⸗ 
artige Üppigkeit, die in fo farm Zeiten aufreizenbd 
wirken müſſe, die Erziehungsarbeit außerordentlich erſchwert, 
wenn nicht unmöglich gemacht werde. 


Draitiides. 


Zweckmäßige Reinigung von Emaillekochgeſchirr. Jeder Haus⸗ 
ie iſt es bekannt, die ſtändig im Gebrauch befindlichen 
iailletöpfe in kurzer Zeit am äußeren Topfboden eine dichte Ruß⸗ 
ſchicht aufweiſen, die immer mehr verhärtet und ſchließlich als 
‚eifenharte” Kruſte feſthaftet, und deren Beſeitigung oft vieler 
Mühe bedarf. Dur ee . derartiger Töpfe ıjt ſchon 
aus Sparſamkeitsrückſichten geboten. nſt frißt ſich der Ruß mit 
eit fo feſt in die Außenglaſur ein, daß dieſe nach und nach ein 
Stückchen abblättert und der 2 an dieſer Stelle roſtet und 
ſchließlich „leck“ wird. Außerdem dauert in verrußten Töpfen das 
n bedeutend länger, ein Umſtand, der einwandfrei feſtzuſtellen 
iſt, wenn man einen ſolchen Emailletopf und einen fauberen von 
Zleicher Qualität Größe und mit gleichem Waſſerinhelt zum 
Kochen bringt. Um nun die Töpfe mühelos zu reinigen, verwende 
man eine alte Strumpfſocke und reibe damit den Topfboden gründ⸗ 
lich ab. Die Rußſchicht verſchwindet ſpurlos ohne jegliche „Schmie- 
rerei“ wie dies bei Seifenbebandlung der Fall iſt. 
Mittel gegen Wanzen. In einem von Wanzen heimgeſuchten 
immer werden mehrere flache Schälen mit Ammoniak bier und 
da aufgeſtellt, worauf man dann das Zimmer einige Tage ſtreng 
verſchloſſen hält. Ammoniak vergaſt ſehr ſchnell und dringt dann 
in die kleinſten und feinſten Ritzen ein, ſo daß nach einiger Zeit 
nicht ein einziges lebendes Exemplar mehr zu finden ſein wird. 
Durch das Öffnen der Fenſter und Türen iſt dann die reine, er- 
trägliche Luft bald wieder hergestellt. Sind mehrere Zimmer 
desinfiziert, ſo ſetzt man das Verfahren einfach fort, bis alle ge⸗ 
ſäubert find. | 5 


Rezepte. | 
Moſtrich⸗ Butter ode t. ett ſchwitzt mei 
en dies Mu Fiel 15 eus N90 
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der 


iſchbrühwürfeln hergeſtellt) aus, gibt einen Löffel Eſſig, etwas 
ren! 0 und 3—4 Löffel Moſtrich hinzu, Aa beitäu» 


di ü t aufkochen, miſcht 8—10 Tropfen 
60 Pe ſchmedt nach Salz ab und eier bie Soße heiß zum 
ch. 


Buttermilchkuchen (bayeriſches Schmalzgebäck). 1 Liter Butter: 
milch, 1 geſtrichenen Teelöffel Salz, 1 Eßlöffel Zucker, 1 Eßlöffel 
aufgelöften Süßſtoff, Rum. Zitronen-, Panille⸗ r Mandelaromo 
nach Geſchmack, 1 geſtrichenen Teelöffel doppelkohlenſaures Natron 
und fo biel Mehl, daß ein ziemlich feiter Kloßteig entſteht, miſcht 
A r 8 fe DH gel I nußgroße län 155 
en 9, De in m l, nes « 
5 taubt Ve ne tem 52 darüber. ; 
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einmal 


fett braun und 
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elegenen Farmen, von denen eine einzige 


haben an die Eltern der Schülerinnen ein 


mit koſtbarem Juwelenſchmuck. Es ſind das 
Töchter der neuen Reichen, die während des Krieges große 


1 
. 


ee 


ts 
. 
BR EN. 


Be 


8 — RG“ * > 


— 


